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Anzeigenpreise : die 6-ges'paltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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für ben SUbgan

Erscheinungsweise : Täglich mittags
außer sonntags . — Durch die Post
2.20 DM , zuzüglich 54 Pfg . Zustell¬
geld . — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .50 , im Verlag abgeholt 2 .20 DM
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Adenauer in Berlin
In Begleitung von vier Bundesministern

Berlin (UP ) . Bundeskanzler Adenauer ,
Bundestagspräsident Ehlefk sowie die Bundes¬
minister Lehr , Storch . Wildermuth und
Kaiser trafen auf dem Luftwege in Berlin
ein , wo sie von Oberbürgermeister Reuter ,
empfangen wurden . Von den Berlinern stür¬
misch begrüßt begab sich der Kanzler mit sei¬
ner Begleitung unter einer Ehreneskorte der
Polizei zum Gästehaus des Magistrates am
kleinen Wannsee .

Dertinger erstattet Bericht
Nach seiner Rückkehr von Prager Konferenz

Berlin (UP ) . Georg Dertinger , der Außen¬
minister der Deutschen Demokratischen Re¬
publik , erstattete nach seiner Rückkehr von
der Prager Konferenz Staatspräsident Pieck
und Ministerpräsident Grotewohl Bericht . Die
Forderungen , die Dertinger bei dieser Gele¬
genheit aufstellte , deckten sich grundsätzlich
mit dem Vierpunkte -Kommunique , das nach
Abschluß der Ministerkonferenz der acht Ost¬
blockländer veröffentlicht wurde .

„Feinde der Demokratie“
Ein „Weißbuch “ der Gewerkschaften

Oberhausen (UP ) . In einem „Weißbuch“
unter dem Titel „Feinde der Gewerkshaften
— Feinde der Demokratie “

, hat der Deutsche
Gewerkshaftsbund Dokumente und Proto¬
kolle über „antidemokratische und gewerk¬
schaftsfeindliche Bestrebungen der KPD “ ge¬
sammelt . In dem Weißbuh wird betont , „daß
der Versuch der Bolshewisten , das staatlihe
Leben der Bundesrepublik zu unterminieren
und für eine gewaltsame Eroberung reif zu
mähen , mit besonderer Intensität bei den Ge¬
werkschaften angesetzt wurde “ . Das Weiß¬
buh nimmt ferner erneut gegen die Personal -
poltik der Bundesregierung Stellung und
nennt in diesem Zusammenhang einige hohe
Beamte in Bonn , die sih in der Vergangen¬
heit in nationalsozialistischem Sinne betätigt
haben sollen .

Auswandererhilfe der Caritas
Neue Aussichten für Tausende Vertriebene
Karlsruhe (UP ) . 54 000 deutsche Ver¬

triebene sollen innerhalb eines Jahres die
Möglichkeit zur Einwanderung nah den USA
erhalten , wie der Deutshe Caritasverband
bekanntgab . In Brasilien und Venezuela seien
die ersten Vorbereitungen für deutshe Grup¬
pensiedlungen geschaffen worden . 20 deutshe
Familien werden noch in diesem Jahr nah
Venezuela auswandern können . Für die Aus¬
wanderung nah den Vereinigten Staaten kä¬
men nunmehr auh Vertriebene in Betraht .
die keine Verwandten in Nordamerika haben .
Eine Hilfsaktion der amerikanishen Caritas
(N .C .W .C . ) führte in den vergangenen Mona¬
ten dazu , daß die N .C .W .C . 12 000 Bürgschaf¬
ten aus den katholischen Pfarreien für deut¬
she Einwanderer bereitstellen konnte . Nah
Kanada sind bis jetzt 13 000 Volksdeutsche
ausgewandert . Der Deutshe Caritasverband
weist darauf hin , daß sih die Zentralstelle für
die Auswanderungsbüros in Deutschland beim
St . Raffaelsverein in Hamburg 1 befindet , der
mit jeder deutschen Caritasstelle in Verbin¬
dung steht .

Sowjetoffizier raubt US -Auto
Nächtlicher Überfall in Wien

Wien (UP ) . Mit vorgehaltener Pistole
twang ein sowjetischer Offizier , der von
einem Soldaten begleitet war , die Insassen
eines amerikanischen Kr aftf Ehrzeugs zum
Aussteigen und fuhr mit dem Wagen im Dun¬
kel der Naht davon . Der Sprecher des US-
Armeesenders „Blaue Donau “

, John Wamick .
dem der Wagen gehörte , erklärte , die beiden
Russen hätten bei ihrem Überfall auf ihn
und seine österreichische Begleiterin eine
amerikanische Armeepistole benutzt . Der
Raub fand im sowjetischbesetzten zehnten
Bezirk statt . Der beschädigte Wagen wurde
inzwischen wieder aufgefunden .

„Bormann in . spanischem Kloster“
Englische Sonntagszeitung weiß es ganz genau

London (UP ) . In einem Artikel in der
britishen Sonntagszeitftng „Reynolds News“
wird behauptet , daß Martin Bormann noch
am Lebert sei und sih in einem Kloster in
Südspanien aufhalte . In dem Artikel heißt es,
Bormann sei 1945 von Berlin über Österreich
nah Rom geflüchtet und in einem U- Boot
nah Argentinien gefahren . Im Mai 1947 habe
er Argentinien wieder verlassen und sih nah
einem kurzen Aufenthalt in Tanger in ein
spanisches Kloster zurüdegezogen .

Falkeohausen und die Hofkreise
„Keine Beziehungen unterhalten “

Brüssel (UP ) . In der Verhandlung gegen
den ehemaligen Militärbefehlshaber für Bel¬
gien und Nordfrankreih , General von Falken¬
hausen , wurde Karl Otto von Kameke als
Zeuge der Verteidigung vernommen . Er sagte
über Beziehungen aus , die Falkenhausen zu
belgischen Hof- und Adelskreisen unterhalten
haben soll . Falkenhausen selbst verneinte die
Aussagen des beugen , der während des Krie¬
ges leitender Beamter der deutshen Zivil -
verwallung in Belgien war , und erklärte , er
habe zu keiner gesellschaftlichen Shiht Bel¬
giens irgendweihe Beziehungen unterhalten .

Dreißigtausend Mann zu teuer
Meinungsverschiedenheiten in der Polizeifrage

Bonn (UP ) , ixegen die Aufstellung uer von
den westlichen Außenministern zugestandenen
Bereitschaftspolizei in Stärke von dreißig¬
tausend Mann haben , wie unterrichtete deut¬
sche und alliierte Kreise betonen , die Vertre¬
ter der elf westdeutschen Länder Bedenken _
finanzieller Art vorgebracht .

Die Finanz - und Innenminister der Länder
erklärten sih nah diesen Informationen le¬
diglich bereit , zehntausend Polizisten für ' die
Bereitshaftspolizei in Dienst zu stellen , da
für stärkere Einheiten kein Geld vorhanden
sei. 2 50# Polizisten sollen der Bundesregie¬
rung jederzeit zur Verfügung stehen , die rest¬
lichen 7 500 Mann den Ländern unterstellt
werden

Bundeskanzler Adenauer will , wie wei¬
ter verlautet , versuchen , Eim 27 . Oktober in
einer gemeinsamen Konferenz die elf Län¬
derchefs umzustimmen , da er eine Bereit¬
schaftspolizei von zehntausend Mann für zu
schwach hält .

Das Bundespresseamt hatte schon in den
letzten Tagen in einer Verlautbarung von
„Meinungsverschiedenheiten “ zwischen Bund
und Ländern sowie unter den Ländern selbst
in der Polizeifrage gesprohen .

Informierte Kreise wollen wissen , daß ne¬
ben den finanziellen Bedenken noch „föde¬
ralistische “ Einwände vorgebraht würden .
Die Länder befürchteten , daß der Bund » auf
die Bereitshaftspolizei einen zu starken Ein¬
fluß ausüben könnte , um sih damit ein
zentral gelenktes Instrument zu verschaffen .
So seien die Länderregierungen auh aus die¬
sen Erwägungen heraus daran interessiert ,
diese Polizeiverbände so klein wie möglich zu
halten .

Deutscher Beobachter
im Ministerausschuß des Europarates

Mitarbeit aber kein Stimmrecht — „Ermuti - '
gende Geste “ gegenüber Bundesrepnblik

Von UP -Korrespondent C . Thalei
London . Wie von maßgebender britischer

Seite verlautet , wird die Deutsche wmdesre -
jublik eingeladen werden , zu der am 3. No¬
vember in Rom stattfindenden Tagung _

des
Ministerausschusses des EuroDarates einen

— Adenauer will Ländercfiefs umstimmen
Beobachter zu entsenden . Dieser Beobachter
coli jedoch kein Stimmrecht besitzen .

Westdeutschland hat an den Tagungen des
Europarates zum ersten Mal im vergangenen
Sommer teilgenommen . Es wurde bisher je¬
doch niht zur Mitarbeit im Ministerausshuß
eingeladen , dem die Außenminister der Mit¬
gliedstaaten des Europarates angehören .

Wie hierzu von maßgeblicher Seite erklärt
wird , befürwortet Großbritannien voll und
ganz die Mitarbeit der deutshen Bundesre¬
publik im Ministerausshuß . Einige Mitglieder
des Ausshusses vertreten jedoch die Ansiht ,
daß Westdeutschland vorläufig nur an solhen
Beratungen teilnehmen sollte , die West¬
deutschland direkt angingen oder die sih mit
gesamteuropäischen Problemen , einshließlih
derjenigen der Schaffung einer europäishen
Armee , befaßten . Wie es heißt , soll Frank¬
reih zu denjenigen Mitgliedern gehören , die
nur eine begrenzte Zulassung eines deutshen
Vertreters zu den Beratungen des Minister -
ausshusses gutheißen . Kein Mitglied des
Ausshusses habe bis jetzt den Vorshlag un¬
terbreitet , einem deutshen Vertreter das
Stimmrecht zuzubilligen .

Die Einladung eines deutshen Beobahters
zur Tagung des Ministerausshusses wurde
von mehreren Mitgliedern als eine Geste ge¬
genüber der Bundesrepublik empfohlen , da
diese ermutigt werden solle , enger mit dem
Europarat zusammenzuarbeiten , um damit
den Weg zur gleichberechtigten Mitarbeit
Deutschlands freizumahen . Begünstigt wird
die Einladung Deutschlands durh den Be¬
schluß der Außenminister der drei westlihen
Großmähte , der Bundesregierung die Errich¬
tung eines Außenministeriums und die Auf¬
nahme diplomatischer Beziehungen zum Aus-
Jand zu gestatten .

Der Ministerausshuß wird sih in Rom mit
den Empfehlungen der Beratenden Versamm¬
lung zu befassen haben . Darunter befindet
sih auh der mit großer Mehrheit gutgehei¬
ßene Vorshlag Churhills auf Bildung einer
europäishen Armee . Die Tagung des Mini¬
sterausshusses geht dem zweiten Teil der
Konferenz der Beratenden Versammlung vor¬
aus , die am 17 . November erneut in , Straß¬
burg zusammentreten wird .

Paris lehnt deutsche Armee ab
Frankreichs Vorschläge : Westeuropäische Streifmach ! unter europäischem
Verteidigungsminister — „Schuman-PIan Nr. 2 “ für Rüstungsindustrie

Paris (UP ) . Die französische Regierung
lehnte den Vorshlag einer Aufstellung west¬
deutscher Militäreinbeiten offiziell ab und be¬
fürwortete statt dessen die Schaffung einer
suropäishen Armee unter der direkten Kon¬
trolle eines europäischen Verteidigungsmini¬
sters .

Der französische Ministerpräsident P1 e v e n
wird die Beschlüsse des Kabinetts der Natio¬
nalversammlung im Rahmen einer Erklärung
über die Politik seiner Regierung vortragen ,
während Verteidigungsminister M o c h sie auf
der Konferenz der Verteidigungsminister der
Nordatlantikpaktstaaten in Washington ver¬
treten wird .

Einzelheiten des französischen Plans sind
Dffiziell noh niht bekanntgegeben worden .
Aus gut unterrichteter Quelle verlautet , daß
bs sih um folgende Punkte handle :

1 . Schaffung einer westeuropäischen Armee
aller Teilnehmerstaaten des Nordatlantikpakts
und Westdeutschlands , um unter einem ge¬
meinsamen Oberkommando zusammen mit
amerikanischen , kanadishen und britishen
Kontingenten zu kämpfen .

2. Die europäishe Armee soll einem euro¬
päishen Verteidigungsminister unterstellt sein ,
der einem europäishen Kabinett und einer
Buropäischen parlamentarischen Körpershaft
untersteht .

3 . Gemeinsame Verwaltung der europä¬
ishen Rüstungsindustrie unter einem „Schu-
manplan Nr . 2“ .

4. Alle kontinentalen Staaten Westeuropas
einshließlih Westdeutschlands sollen im Nord¬
atlantikpaktrat eine gemeinsame Stimme ha¬
ben.

Der Vorshlag einer europäishen Armee
deckt sih ungefähr mit Churhills Plan vom
August , der von der europäishen Versamm¬
lung in Straßburg angenommen wurde . Die
französishen Vorschläge scheinen aber doch
im Gegensatz zu den amerikanishen Forde¬
rungen auf Bewaffnung und Einbeziehung
deutscher Truppeneinheiten in eine west¬
europäische Verteidigungsarmee zu stehen .
Wenn die französische Regierung auf diesen
Vorshlägen bei der Konferenz der Verteidi¬
gungsminister des Nordatlantikpaktrats be¬
stehen sollte , riskiert sie , sih vollkommen zu
isolieren .

Die Beshlüsse der Pariser Regierung sind
im Verlauf von z-v^ i Kabinettssitzungen nah
ausgedehnten Debatten angenommen worden .
Dabei soll Außenminister S c h u m a n die An¬
siht vertreten haben , daß deutshe Truppen¬
einheiten in die europäishe Armee einbezogen
werden sollten . Verteidigungsminister M o c h

und die anderen sozialistischen Minister sol¬
len sih einer deutshen Wiederaufrüstung ia
jeder Form widersetzt haben .

Das schwierigste Problem
Die Frage der Wiederbewaffnung West¬

deutschlands hat sih als schwierigstes dei
Probleme herausgeschält , mit denen die Ver-

, teidigungsminister der Atlantikpaktstaaten
sih in ihrer Ende der Woche in Washington
beginnenden Konferenz zu befassen haben
werden .

Man nimmt an , daß die Verteidigungsmini¬
ster sih schnell über einen westeuropäisch «
Verteidigungsplan und über die Ernennung
eines Amerikaners zum Oberbefehlshaber der
gemeinsamen westeuropäischen Streitkräfte
einigen werden . Eine lange Auseinanderset¬
zung wird sih aber zweifellos über die deut¬
she Wiederaufrüstung entwickeln , wenn auh
die Amerikaner nah wie vor davon über¬
zeugt sind , daß die Franzosen sih letzten
Endes mit der Wieder bewaffnung West¬
deutschlands einverstanden erklären werden .
Man rechnet in Washington damit , daß die
meisten anderen Verteidigungsminister sih
dem amerikanishen Standpunkt anshließen
werden .

Der erste Konferenzteilnehmer , der in den
USA eintraf , war der dänishe Verteidigungs¬
minister Hansen . Seine Regierung , sagte
Br , sei „ im Prinzip “ mit einer europäishen
Verteidigungsstreitmacht unter Beteiligung
deutscher Truppen einverstanden .

Die Vereinigten Staaten haben sih bereit
Brklärt , zur Ausrüstung der westeuropäishen
Streitkräfte fünf Milliarden Dollar beizu¬
steuern , während Präsident Truman plant ,
fünf bis zehn weitere amerikanishe Divisio¬
nen in Europa zu stationieren .

Als eventueller Oberbefehlshaber der ge¬
meinsamen Streitkräfte wird immer wieder
General Eisenhower genannt .

Wo Ist Atomforscher Pontecorvo ? Die finni¬
sche Regierung wird eine Untersuchungskom¬
mission beauftragen , den Verbleib des ver¬
mißten Atomforschers Professor Pontecorvo
festzustellen .

Rom ohne Zeitungen . Rom war einen Vor¬
mittag ohne . Zeitungen , da alle Zeitungsver¬
käufer in den Ausstand getreten waren . Als
sie um die Mittagsstunden wieder auf den
Straßen ershienen . wurden ihnen die Zei¬
tungen fast aus der Hand gerissen .

Polnischer Vizekonsnl verhaftet . Der pol¬
nische Vizekonsul in Toulouse (Frankreih )
wurde unter Spionageverdacht verhaftet .

Das Tor zum Frieden
Von unserem Korrespondenten

L .M. Washington
Am 24 . Oktober 1950 sind die Vereinten Na¬

tionen fünf Jahre alt . Sie begehen diesen
Jahrestag als einen Mittelpunkt der Welt¬
politik . Der gesamten verängstigten Mensch¬
heit , die heute hoffnungsvoll die Debatten und
Entsheidungen in Lake Success verfolgt , ist
die Bedeutung dieser Organisation bewußt .
Hier sfeht , wie es John Foster D u 11 e s kürz¬
lich formulierte , das Tor zum Reih des Frie¬
dens . Die UN halten den Shlüssel in der
Hand .

Als die Vereinten Nationen nah dem Ende
eines fürchterlichen Krieges vor fünf Jahren
ihre Gründungssitzung in San Francisco ab -
shlossen . waren die UN shon einmal der
Mittelpunkt der Hoffnung für eine bessere

. Welt . Besonders in den Vereinigten Staaten
war man vielfah davon überzeugt , daß der
Sieg über Hitler und die japanischen Milita¬
risten den Friedensfeind ein für allemal be¬
seitigen würde . Die internationale Weltorga¬
nisation sollte an die Stelle der internationa¬
len Anarchie , der sih durhkreuzenden , ver¬
worrenen Verträge , der Armut und der Un¬
wissenheit Ordnung und friedlichen Aufbau
setzen . Das Weltreih Rußland war ja durh
die Kriegsgemeinschaft aus seiner Isolation
herausgeholt worden und aktiv an diesem
gemeinsamen Werk beteiligt . Man sprach hoff¬
nungsvoll von einer Welt .

Als sih dann die Spannungen doch niht
beseitigen ließen , als ein weiterer Totalitaris¬
mus , durh seine Kriegserfolge und die als
Schwäche ausgelegten Friedensillusionen der
westlihen Welt gestärkt , erneut die Freiheit
und Würde des einzelnen bedrohte , wih die¬
ser Optimismus einer bitteren Enttäuschung .
In den Vereinigten Staaten ist es wohl gerade
diese Enttäuschung , die in einzelnen Kreisen
in eine manhmal unüberlegte Erbitterung
umschlug . Und in Europa , aber auh in Asien
mähte sih eine lähmende Apathie breit . Man
fürchtete , die Vereinten Nationen seien doch
niht fähig , sih durhzusetzen , sie seien nihts
weiter als ein sogar noh schlechterer Völker¬
bund .

Die vielen kleinen und größeren Leistungen
der Vereinten Nationen , die zähe und uner¬
müdliche Kleinarbeit der Sonderausschüsse
und Unterorganisationen wurden vielfah
verkannt . Heute ist man shon wieder eher
geneigt , anzuerkennen , daß in vielen bedeu¬
tungsvollen Fällen Konflikte vor einem be¬
waffneten Eingreifen in vershiedenen Teilen
der Welt durch die Vereinten Nationen im
Verhandlungswege geschlichtet wurden . Das '
Friedenswerk des Grafen Bernadotte in
Palästina wurde durh den amerikanishen
Neger Ralph J . B u n c h e erfolgreih zu Ende
geführt . Er selber shreibt den Nobelpreis für
den Frieden , den er kürzlih erhielt , der Arx
beit der UN zu.

Tausende von Menschenleben rettete das
Eingreifen der UN in Kaschmir und Indone¬
sien . Gemäß ihrer Charta kamen wichtige
Zollunionen und Verteidigungsbündnisse wie
der amerikanishe Beistandspakt und der
Brüsseler Pakt zwischen Großbritannien ,
Frankreih und den Benelux -Staaten zustande .
Hunger und Not und menschliches Elend wur¬
den durh die Landwirtshafts - und Emäh -
rungsorganisation (FAO ) , durh die Interna¬
tionale Flühtlingsorganisation (IRO ) und die
Weltgesundheitsorganisation (WHO) erfolg¬
reich bekämpft . Die Zukunft zahlloser Kinder
— allein in Europa über 50 Millionen — wurde
durh das Kinderhilfswerk der Vereinten Na¬
tionen (UNICEF ) gesichert . Die Arbeit der
UNESCO gilt dem Kampf gegen Unwissenheit
und damit gegen die kriegsträchtigen Ressen¬
timents und Vorurteile . Der Wiederaufbau
zerstörter Industrien und die Erschließung
unterentwickelter Gebiete wird von der Welt¬
bank , die von den Mitgliedstaaten der UN
bereitgestelltes Kapital verleiht , finanziert und
gefördert .

Den entsheidenden Beweis ihres Wertes
als Siherheitsfaktor erbrachten die UN aber
erst durh das entshlossene und einmütige
Eingreifen im Korea -Konflikt . Es kann wohl
kein Zweifel mehr darüber bestehen , da£
dieses Beispiel allen Völkern gezeigt hat , dafi
die einzige wahre Siherheit eine kollektive
Sicherheit ist und daß die einzige Hoffnung
auf Frieden in einem kraftvollen gemeinsamen
Handeln der rechtlich denkenden , gesetzes¬
treuen Mitglieder der Gemeinschaft liegt . Ne¬
ben ihren zahlreihen und weltumfassenden
anderen Verpflichtungen für die wirtschaft¬
liche und politische Genesung der westlihen
Welt und ihre Verteidigung widmen sih die
Vereinten Nationen mit aller Energie der
wichtigen Aufgabe , die UN als Instrument der
kollektiven Siherheit zu verbessern und voll
handlungsfähig zu mähen . Das hemmende
Veto Maliks und Wyschinskis muß
überwunden werden , der Friedenswille der
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Mehrheit muß sich durchsetzen können . Die
von Außenminister A c h e s o n vor der Ge¬
neralversammlung vorgebrachten Vorschläge
weisen hierzu den Weg. Es wird Aufgabe der
jetzt tagenden fünften Vollversammlung sein ,
diesen Weg gemeinsam zu verwirklichen und
die lähmende Furcht vor dem Kriege zu zer¬
streuen.

Die westliche Welt begeht den Tag der
Vereinten Nationen in einem Gefühl wach¬
senden Vertrauens , daß es den Vertretern der
Vereinten Nationen in Lake Success gelingen
möge, der Gefahr der Aggression einen wirk¬
samen kollektiven Widerstand entgegenzu¬
setzen . Sie halten den Schlüssel in der Hand.

Der mandschurischen Grenze entgegen
Nordkoreaner in überstürzter Flucht nach Norden - Jeder Widerstand zusammen gebrochen

Wyschinski empfahl „Friedensplan"
Neue Debatte um Nachfolge Trygve Lies

Lake Success ( UP) . In der Sitzung des
politischen Ausschusses der UN-Vollversamm-
lung hielt der sowjetische Außenminister Wy¬
schinski eine zweistündige Rede , in der er
den von der Sowjetunion vorgelegten „Frie¬
densplan“ begründete . Dieser würde im we¬
sentlichen auf eine Bestätigung des „Stock¬
holmer Friedensappells“ durch die UN hinaus¬
laufen . s

Der Sicherheitsrat beschäftigte sich »weiter
mit der Frage ' des Generalsekretärs der UN,
da Trygve Lies Amtsperiode bekanntlich An¬
fang 1951 abläuft , ohne zu einem Ergebnis
zu gelangen.

Wieder Todesurteile in Bukarest . Ein Bu-
karester Militärgericht hat drei rumänische
Staatsbürger wegen „Spionage für Frank ,
reich“ zum Tode verurteilt . Vier französische
Staatsangehörige erhielten Freiheitsstrafen
zwischen 12 und 20 Jahren .

Tokio (UP). Mit dem unaufhaltsamen
Vordringen südkoreanischer Verbände in Rich¬
tung auf die mandschurische Grenze und der
Gefangennahme von 26 000 Kommunisten in¬
nerhalb der letzten 24 Stunden , geht der Ko¬
reakrieg in seine letzte Phase . Jeder organi¬
sierte Widerstand ist zusammengebrochen . Die
restlichen 35 000 nordkoreanischen Soldaten
befinden sich in überstürzter Flucht nach Nor¬
den, sechs südkoreanische Divisionen folgen
ihnen auf den Fersen.

Eine Marschspitze der Südkoreaner ist in
die frühere provisorische nordkoreanische
Hauptstadt Huitschon eingedrungen und
hat ihren Vormarsch weiter nach Norden fort¬
gesetzt. Nach Meldungen amerikanischer Auf¬
klärungsflieger steht ein südkoreanischer Ver¬
band nördlich von Huitschon etwa ' 70 Kilo¬
meter unterhalb der mandschurischen Grenze.
Auf dem äußersten östlichen Flügel sind Vor¬

ausabteilungen der sudKoreanlschen Haupt¬
stadtdivision nach Einnahme der wichtigen
Stadt Puktschong unweit der Ostküste
nach Norden bis über die Stadt Tschorc vor¬
gestoßen und befinden sich nur etwa 100 Ki¬
lometer von der Grenze der Mandschurei.

Wichtige Städte wie Anju, Knunu und Ku-
jang am Tschongtschonfluß , an denen der süd¬
koreanische Vormarsch vorbeistieß, konnten
inzwischen von den restlichen kommunisti¬
schen Gruppen gesäubert werden. Gleichzei¬
tig setzte sich die 27 . britische Commonwealth -
Brigade in den Besitz von Sinanju an der
koreanischen Westküste, während die erste
amerikanische Kavalleriedivision von der
Westküste aus nach Norden abschwenkte, um
die 4000 Fallschirmjäger bei der Vernichtung
des großen Kessels zwischen Pjöngjang und
Suntschon zu unterstützen.

Haftbefehle gegen 86 Kommunisten
Auf Grund des amerikanischen Staatssicherheitsgesefzes - Truman ernennt Kontrollausschuß

Am Rande bemerkt
In die Ecke , UNO-Besen!

Der sowjetische Delegierte protestierte . Ob¬
wohl böse Zungen das Gegenteil behaupten,
ausnahmsweise nicht aus politischenGründen.
Diesmal war es weder Malik noch Wyschinski ,
sondern Alexej A . Roschin , Delegierter in
einem Budget-Ausschuß der UNO-Vollver¬
sammlung. Er behauptete , daß die Frauen , die
in Lake Success für die Sauberkeit sorgen,
einen zu hohen Lohn erhielten und schlug vor,
die Überstunden und die Nachtarbeit für die
Reinemachefrauen nicht mehr zu bezahlen.

Der sowjetische Protest wtfcde mit einem
anderen erwidert . Senator Lodgen jr ., ein
amerikanischer Delegierter, begründete seinen
Gegenschlag mit der Menschlichkeit . Die Strei¬
chung der eineinhalbfachen Bezahlung der
Überstunden und des Zuschlages für Nacht¬
arbeit sei unmenschlich, meinte er , und man
solle nicht in Lake Success damit anfangen,
die Lohnskala herunterzudrücken . Dies leuch -' tete auch Roschin ein , weshalb er seinen An¬
trag zurückzog.

Die Frauen , deren Sorge dem Staub der UN
gilt, können also ihre UNO-Besen weiter
schwingen . Im übrigen ist anzunehmen, daß.
wäre Roschins Vorschlag tatsächlich durch¬
gegangen , die Putzfrauen nachts nicht gear¬
beitet, sondern bei Einbruch der Dunkelheit
mit Goethe gesagt hätten : „In die Ecke Besen .
Besen !“ -r-

Washington (UP) . Präsident Truman
ernannte fünf Mitglieder für einen Kontroli -
ausschuß zur Überwachung der Kommunisten
in den Vereinigten Staaten . Gleichzeitig gab
das amerikanische Justizministerium bekannt ,
daß zehn „sehr aktive “ ausländische Kommu¬
nisten verhaftet und gegen weitere 76 Haft¬
befehle erlassen worden seien .

Die Verhaftungen erfolgten gemäß den Be¬
stimmungen des neuen amerikanischen Staats¬
sicherheitsgesetzes, das den Justizbehörden
das Recht gibt, Ausländer bis zu sechs Monate
festzuhalten, bis über ihre Deportation ent¬
schieden ist. Bei den verhafteten und den
noch gesuchten Kommunisten soll es sich , wie
weiter verlautet , um Propagandafachleute des
internationalen Kommunismus handeln , die
in Gewerkschaften, bei Verlagen von fremd¬
sprachigen Publikationen und in kommunisti¬
schen Verbänden gearbeitet hätten .

Falls sich die Heimatländer dieser Kommu¬
nisten — es sind in den meisten Fällen natu¬
ralisierte AmdHkaner mit früherer russischer,
osteuropäischer, deutscher oder britischer
Staatsangehörigkeit — weigern sollten, die
zu Deportierenden aufzunehmen, können diese
auch in solche Länder gehen, die sich zu ihrer
Aufnahme bereit erklären .

Der Oberste amerikanische Gerichtshof hat
jetzt beschlossen , den von elf führenden Kom¬
munisten der USA gegen ihre vor einem Jahr
erfolgte Verurteilung erhobenen Einspruch zu
prüfen.

„Besonders bedeutungsvoll *1

Präsident Tr um an * wird bekanntlich am
Dienstag vor der Generalversammlung der
Vereinten Nationen eine außenpolitische Rede
halten . Auf die Frage, welche Bedeutung die¬
ser Rede beizumessen sei , erklärte Presse¬
sekretär Ross : „Jede außenpolitische Rede des
Präsidenten ist wichtig und diese Rede wird
besonders bedeutungsvoll sein.“

Antarktis soll erobert werden
Die größte Expedition startbereit - Wefffauf nach den Bodenschätzen des „weißen Kontinents “

Außenminister A c h e s o n und sein repu¬
blikanischer Berater Foster D u 11 e s sprachen
am Vorabend des „Tages der Vereinten Na¬
tionen“ über den Rundfunk zu den amerika¬
nischen Streitkräften in Korea. Acheson sagte.
„Im Falle irgendeiner neuen kommunistischen
Aggression wird die ganze frei Welt abwehr¬
bereit sein .“ Foster Dulles erklärte , daß in
Korea das Schicksal der Vereinten Nationen
auf dem Spiele gestanden sei und daß die
amerikanischen Truppen die Vereinten Na¬
tionen gerettet hätten.

Österreich „unter Schutz der UN “?
Ein Vorschlag Außenminister Grubers

New York (UP) . In einer Rede vor der
New Yorker „Außenpolitischen Vereinigung“
schlug der zur Zeit in den Vereinigten Staaten
weilende österreichische Außenminister Gru-
ber vor, Österreich unter den Schutz der Ver¬
einten Nationen zu stellen, wenn die Groß
mächte sich nicht bald über einen Staats
vertrag einigen könnten. Das österreichische
Volk fordere das Ende der Besatzung, einen
wirklichen Frieden und das Aufhören der po¬
litischen Einmischung in seine Angelegenhei¬
ten . Die Vereinten Nationen sollten sich der
Aufgabe . Österreich wieder zu einem selb¬
ständigen Staat zu machen, „mit Stolz“ unter¬
ziehen.

IVIit dem Kind vom Dach gesprungen
Schreckliches Ende einer zerrütteten Ehe

Recklinghausen (UP) . Ein von seiner
Frau getrennt lebender 28 Jahre alter Mann
in Marl ist am Wochenende vor den Augen
seiner Frau und einiger Straßenpassanten mit
seiner dreijährigen Tochter vom Dach eines
dreistöckigen Hauses auf die Straße gesprun¬
gen . Während der Vater im Krankenhaus sei¬
nen schweren Verletzungen erlag, blieb das
Kind wie durch ein Wunder vollkommen un¬
verletzt . Der Mann hatte vor der Tat seine
Frau um Überlassung des Kindes für einig *-
Tage gebeten, und war, nachdem die Frau
seiner Bitte nifht entsprach, mit dem in der
Nähe spielenden Kind in ein Haus gestürmt
und dann vom Dach abgesprungen.

Unter dem ewigen Eis der Antarktis
Segen die größten Geheimnisse begraben , die
unsere Erde noch bewahrt . Bis zum heutigen
Tag haben sich nicht weniger als 200 Expedi¬
tionen aufgemacht, um den „weißen Konti¬
nent“ zu erobern . Galt es zunächst, wissen¬
schaftliche Arbeit zu leisten , so wurden die
Interessen der letzten Jahre in der Haupt¬
sache von wirtschaftlichen Spekulationen be¬
stimmt , da die Antarktis vermutlich reiche
Lager an Rohstoffen, vor allem an Uran birgt.
Außerdem haben die Strategen den „weißen
Kontinent“ requiriert , halten sie doch bei
globalen Operationen in einem Krieg der
Zukunft" die Errichtung von antarktischen
Flugstützpunkten und Wetterstationen für
unerläßlich. Dieser Eifer kann aber nicht da¬
rüber hinwegtäuschen, daß die Antarktis
noch ein unerschlossenes Niemandsland ist.
Und es werden sicher Jahrzehnte vergehen,
ehe die am Südpol mit „Terra ' incognita“ be-
zeichneten Stellen ganz von der Landkarte
verschwinden.

I
Unter Leitung Byrds

Wenn in Kürze der antarktische Sommer
einsetzt, werden neue Versuche unternommen
werden, den unbekannten Kontinent am Süd¬
pol zu erschließen. Zwölf Expeditionen halten
sich bereit , in die Eiswüste vorzudrmgen. Das
größte Unternehmen soll schon in wenigen
Wochen von den USA , England, Kanada,
Schweden und Norwegen gemeinsam unter
der Leitung des bekannten Südpolforschers
Admiral Byrd gestartet werden. Byrd setzt
damit seine 1946/47 unter dem Namen „Ope¬
ration Hochsprung“ bekannt gewordene Ex¬
pedition fort , die eigentlich schon im Herbst
1949 weitergehen sollte. Aus finanziellen
Gründen wurde sie aber auf 1950 verschoben.
Heute scheint man keine Mittel und Kosten
!u scheuen , um die Expedition zu einem er¬
folgreichen Abschluß zu bringen.

Standen Byrd im Jahre 1946 schon 13
Schiffe , mehrere Flugzeuge und 4000 Helfer
zur Verfügung, so wird der Aufwand in die¬
sem Jahr noch viel größer sein. Neben den
üblichen Expeditionsschiffen werden zu seiner
Flotte auch Flugzeugträger gehören, von de¬
nen aus der Start zu den Forschungsflügen
erfolgen kann . Das bedeutet eine gewaltige
Erweiterung des Aktionsradius. Die zu Lande
eingesetzten Geologen , Meteorologen und
Strahlenforscher werden es wohl wesentlich
schwerer haben , aber der Einsatz von Am¬
phibientanks und Motorschlitten wird auch
ihre Arbeit erleichtern . So ist diese Expedi¬
tion mit den modernsten Mitteln ausgerüstet,
wozu auch Anlagen und Geräte wie Funk¬
stationen, Ultraschallapparate , Eisbohrer. Ge¬

neratoren und andere technisch» Wunderdinge
gehören. Mit allem Komfort

Was außerdem zur Bequemlichkeit des Le¬
bens in der Antarktis beitragen kann , steht
den Tausenden von Expeditionsteilnehmem
zur Verfügung. Man wird in gut eingerichte¬
ten Holzhäusern wohnen, die selbstverständ¬
lich elektrisches Licht haben und durch
Warmluft zu heizen sind . In den Magazinen
wird es alles zu kaufen geben, was ein zi¬
vilisierter Mensch zum Leben braucht . Selbst
für Unterhaltungsmöglichkeiten ist Sorge ge¬
tragen . Unter welchen Umständen mußten da¬
gegen die Pioniere der Antarktisforschung le¬
ben : Amundsen, Scott, Filchner und wie sie
alle hießen ! Ihre Leistungen werden wohl nie
mehr überboten werden.

Die Aufgaben, die sich die Byrd-Expedition
gestellt hat , sollen in der Hauptsache zur
Klärung der Frage dienen, ob die Antarktis
ein zusammenhängender Kontinent ist , oder
ob sie . wie vielfach vermutet wird , durch
eine Verbindung zwischen dem Wedellmeer
im Norden und dem Roßmeer im Süden in
zwei Hälften geteilt wird . Man wird mit
Echoloten auf dem Land und Magnetometem
vom Flugzeug aus die nötigen Messungen
vornehmen und so verhältnismäßig leicht zu
einem Resultat kommen. Lohnt sich deshalb
der gewaltige Aufwand und ist es so wesent¬
lich zu wissen, ob nun die Antarktis ein gan¬
zer Kontinent ist oder nicht, wie die geo¬
graphische Beschaffenheit der Landmasse ist
und anderes scheinbar Unwesentliche mehr?

Auch der Kreml . . .
Es ist nicht schwer zu erkennen , daß das

Ziel der Expedition viel weiter gesteckt
wurde. Nachdem schon einwandfrei festge¬
stellt worden ist, daß es auf dem weißen Kon¬
tinent Kupfer, Ölschiefer und Uran gibt , ist
die gelegentlich von Byrd gemachte Andeu¬
tung , man würde auch nach Bodenschätzen
forschen, von größter Bedeutung. Selbstver¬
ständlich will man bei dem Streit um die Be¬
sitzerrechte auf die Antarktis seine Absichten
tarnen und das Wesentliche geheim halten .

Interessant ist in diesem Zusammenhang,
daß die Russen über die Vorbereitungen
Byrds eifersüchtig wachen und im vergange¬
nen Jahr ein Expedition ausrüsteten , die bis
in die Nähe des Südpols vordrang . Wahr¬
scheinlich konnte sie sich von dem Wert der
Antarktis nicht so sehr überzeugen, denn
Moskau ließ resigniert verlauten , das Inte¬
resse der USA an der Antarktis sei deshalb so
stark , weil sie dort Versuchsstationen für
Atombomben und RaketenwafEen einrichten
wollten. G. R.

Lastwagen rast auf Betonpfeiler
Zwei Tote und drei Schwerverletzte

Kassel (UP) . Auf der Autobahn bei Kas¬
sel überschlug sich nahe der Überführung
nach Heiligenrode ein Lastkraftwagen . Zwei
Personen, der Fahrer und eine Frau , wurden
getötet, drei weitere schwer verletzt . Der
Fahrer des Wagens , der angeblich keinen
Führerschein besaß , muß in der Kurve beim
Verlassen def Autobahn die Gewalt über das
Fahrzeug verloren haben und raste gegen einen
Betonpfeüer.

Polizei machte einmaligen Fang
Bisher größte Rauschgift-Affäre Deutschlands

Bremen (UP) . Die bisher größte Rausch¬
giftaffäre Deutschlands, wurde von der deut¬
schen Kriminalpolizei in Zusammenarbeit mit
dem amerikanischen CIC aufgedeckt. Die Bre¬
mer Kriminalpolizei teilte mit , daß in der
Affäre ein 25köpfiger internationaler Rausch -
gifthändler-Ring verwickelt sei , in dessen Be¬
sitz sich 10 800 Gramm Morphium mit einem
Gesamtwert von" mehr als 500 000 D M befun¬
den haben sollen . Spezialbeamte der Krimi¬
nalpolizei erklärten , daß dieser Fang bisher
einmalig in der Geschichte der Kriminalpoli¬
zei sei. Bis Anfang Oktober waren fünf Kilo¬
gramm Rauschgift in Salzburg und in der
Schmuggelzentrale in Bremen beschlagnahmt
worden, und die Affäre galt damit als abge¬
schlossen . Am letzten Wochenende wurden je¬
doch plötzlich weitere fünf Kilogramm Mor¬
phium von der Bremer Krimina’.poli -ei in
GünzBurg -Donau beschlagnahmt. Die Polizei
konnte einwandfrei nach weisen, daß weitere
800 Gramm Morphium von dem Besitzer ver¬
nichtet worden waren.

Dreißig Tote bei Erdrutsch
Zwei peruanische Kraftwerke zerstört

Lima Peru (UP ) . Durch einen Bergrutsch
am Santa-Fluß in Peru wurden mindestens
30 Personen getötet und 28 weitere verletzt.
Eine größere Zahl von Personen wird noch ver¬
mißt. Durch den Bergrutsch sollen nach bis¬
her vorliegenden Berichten die Wasserkraft¬
werke von Los Cedros und im Pato Canyon
zerstört worden sein , für deren Bau sechs
Millionen Dollar ausgegeben wurden.

Die Bombe im Dachstuhl. Eine seit fünf
Jahren im Dachstuhl des Charlottenburger
Schlosses in Westberlin liegende 10-Zentner-
Fliegerbombe konnte durch ein inzwischen
erfundenes Spezialgerät entschärft und be¬
seitigt werden.

8eßte SKeftungen
Speyer wieder pfälzischer Regierungssitz ?
Speyer (Idn) . Unter dem Vorsitz des Prä¬

sidenten der Landesversicherungsanstalt Pfalz,
Langlotz , faßte der Verkehrsverein Speyer
eine an die Stadtverwaltung gerichtete Re¬
solution mit der Aufforderung , geeignete
Schritte zu unternehmen , damit Speyer Sitz
des Regierungspräsidiums für die Pfalz werde.
Die Forderung wurde damit begründet , die
alte Kaiserstadt Speyer sei bis 1934 über ein
Jahrhundert lang ohne Unterbrechung Regie¬
rungssitz der Pfalz gewesen. Außerdem for¬
derte der Verkehrsverein in seiner Resolu¬
tion die Rückübersiedlung der Oberpostdirek¬
tion für die Pfalz von Neustadt a . d . W. nach
Speyer , weil deren Gebäude in Speyer voll¬
ständig erhalten sei . In Neustadt dagegen sei
die Errichtung eines neuen Gebäudes mit ei¬
nem Kostenaufwand von einer Million DM
geplant .

Schützt die Edelkastanien !
Speyer . Eine in ihren Folgen dem „Ul¬

mensterben “ ähnliche Krankheit , die soge¬
nannte Tintenkrankheit der Edelkastanie,
veranlaßte die westeuropäischen Länder —
soweit sie die Edelkastanie anbauen — zu
einer internationalen Kastanienwoche vom 5 .
bis 17 . September nach Frankreich einzula¬
den. Teilnehmer zu diesem Kongreß haben
die Länder Amerika , Deutschland, Frankreich,
Italien , die Schweiz und Spanien entsandt .

Eingehend wurden die mit dem Anbau zu¬
sammenhängenden Probleme erörtert . Als
wesentlichste sind zu nennen : die Bekämp¬
fung der Schadeninsekten an Baum und
Frucht , Kreuzung mit außereuropäischen
Kastanien und Selektionen , die Verwertung
und Konservierung der Früchte , die Verwen¬
dung des Holzes zur Gewinnung von Gerb¬
stoff und Zellulose, die Verwertung als Gru¬
ben- und Faßholz sowie als Werkzeug- und
Stiefelkolz . '

Eine 14-tägige Fahrt durch die Hauptan-
baugebiete der Edelkastanie in Frankreich
und der Besuch zahlreicher Fabriken , die
Holz oder Frucht verarbeiten , gab einen Über¬
blick über die Kastanie als wesentlichen
Wirtschaftsfaktor in den Anbaugebieten und
deren Bedrohung durch die umsichgreifende
Krankheit , die für Deutschland deshalb beson¬
dere Bedeutung gewinnt , da ein Übergreifen
der Tintenkrankheit auch auf die Eiche be¬
obachtet wurde .

Die deutschen Teilnehmer an dem Kongreß
wurden in freundlicher und ungezwungener
Weise als gleichberechtigte Partner der Kom¬
mission anerkannt .

„Auf de schwäb’sche Eisebahne . . .
Steinheim a . d . Murr (lwb ) . Auf der

stark ansteigenden Straße bei Steinheim a . d.
Murr blieb dieser Tage ein Lastkraftwagen
stecken. Im gleichen Augenblick kam auf der
neben der Straße führenden Strecke der Bott -
wartal -Schmalspurbahn ein Zügle daherge¬
dampft . Auf das Winken des Chauffeurs hielt
der Lokomotivführer an, spannte den Last¬
wagen mit einem Drahtseil hinter seinen Zug
und zog ihn bis zur Höhe der Steigung hinauf.
Oben setzten Zug und Lastwagen ihre Wege
wieder getrennt fort. Die viertelstündige Ver¬
spätung , die durch die Hilfsbereitschaft des
Lokomotivführers verursacht worden war,
nahm keiner der Fahrgäste des schwäbischen
Bähnies übel.

In persische Dienste getreten
R . H e i 1 b r o n n . Zwei Ärzte aus dem Kreis

Heilbronn haben sich zusammen mit drei an¬
deren württembergischen Kollegen auf den
Weg gemacht, um gemäß ihrem Dienstvertrag
ein ärztliches Ambulatorium in Persien zu
übernehmen , wo nach dem neuen Fünf-Jah-
res-Plan ein Netz von Bereitschaftsstellen
über das Land gezogen werden soll.

WN _ verlangt Klärung über Entlassungen
Stuttgart (lwb ) . Der Landesvorsitzende

der WN in Württemberg-Baden , Dr . Gök-
keritz , hat in einem an die Landesregierung
gerichteten Brief Aufklärung darüber verlangt,
ob man in Württ .-Baden Mitgliederder WN
aus dem öffentlichen Dienst entlassen wolle .
In dem Beschluß der Bundesregierung seien
insgesamt 13 Organisationen, darunter auch
die WN , „beanstandet “ worden. In der An¬
ordnung der württemberg -badischen Regie¬
rung vom 11 . Oktober 1950 sei jedoch nur die
Entlassung der Mitglieder von fünf Organi¬
sationen aus dem öffentlichen Dienst verfügt
worden . Unter diesen fünf Organisationen be¬
finde sich jedoch die WN nicht. In der An¬
frage wird betont , daß Justizminister Beyerle
den Vertretern der WN gegenüber geäußert
habe, daß die Zusammenarbeit mit der WN
stets angenehm gewesen sei. Die - WN sei
überzeugt , daß diese Auffassung des Jüstiz-
ministers die Beratungen der Landesregie¬
rung vor der Abfassung der Anordnung maß¬
geblich beeinflußt hfte . Sollte jedoch diese
Auffassung der WN wider Erwarten rächt
bestätigt werden , so müsse die WN die Lan¬
desregierung bitten , den Beschluß der Bun¬
desregierung noch einmal zu überprüfen und
festzustellen, ob er mit der Verfassung ver¬
einbart werden könne.
Verkehrswacht auch in Württemberg-Baden?

Stuttgart (lwb) . Nach dem Vorbild von
Nordrhein -Westfalen soll auch in Württem¬
berg-Baden in absehbarer Zeit eine Landes-
verkehrswacht gegründet werden. Diese Orga¬
nisation soll die Behörden in ihrem Kampf
gegen die Verkehrsunfälle unterstützen . Ein
Gremium von sechs Verkehrsfachleuten ist
gegenwärtig mit den Vorbereitungen zur
Gründung dieser Organisation, die alle am
Verkehr beteiligten Kreise der freien Wirt¬
schaft umfassen soll , beschäftigt. Aufgabe der
noch zu gründenden Verkehrswacht wird es
sein , die Landesbehörden in allen Fragen der
Verkehrssicherung und Verkehrserziehungzu
aeraten , örtliche Gefahrenquellen für den
Straßenverkehr zu ermitteln und bei den Be-
lörden für deren Beseitigung zu sorgen . Die
Verkehrswacht wird jedoch auch selbst im
Sinne der Verkehrserziehung auf die Bevöl-
cerung einwirken
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Aus der Stadt Ettlingen
Wird es kalt ?

Die Wohnraumordnung besieht noch
Aus der Bürgermeister -Versammlung des Landkreises

Wir gehen einem kalten und schneereichen“Winter entgegen. Wenigstens sagen verschie¬
dene Meteorologen so . Sie geben zwar noch
ieine amtliche Vorhersage bekannt , denn
erst das Oktoberwetter läßt genauere Rüde¬
schlüsse auf den bevorstehenden Winter zu.
Außerdem haben sich die Fachleute noch kei¬
neswegs darüber geeinigt, ob der Winter nun
"tatsächlich kalt und schneereich sein wird,oder im Gegenteil trocken und mild.

Die Sachverständigen für langfristige Wet¬
tervorhersagen beim badischen Wetterdienst
in Freiburg sagen Kälte voraus . Sie begrün¬
den ihre Prognose mit der Beobachtung , daß
einem zu warmen letzten August -Drittel eine
warme und unbeständige Witterungsperiode
bis etwa Mitte November folgt . Zwischen dem
20 . und 26. Dezember sei dann stets eine
kalte Periode eingetreten . Nim , das warme
letzte August -Drittel haben wir schon er¬
lebt , und die unbeständige Periode erleben
wir augenblicklich . Soweit stimmt also die
Voraussage , und wenn wir für die voraus¬
gesagte Kältezeit um Weihnachten genügend
Brennmaterial bereithalten , so mag der Frost
kommen oder nicht , uns fichts nicht an .

Dagegen sagen die Männer , die in Bad Kis-
singen über Wärmegrade , Luftdruck und Nie¬
derschläge Buch führen , einen trockenen und
milden Winter voraus . Die erste Junihälfte
sei trocken und sehr warm gewesen , und der
Sommer habe überdurchschnittlich viel Nie¬
derschlag gebracht . Einem zu warmen Sep¬
tember folge ein trockener Oktober , einem
trockenen Oktober ein milder Winter . Das
schließe aber nicht aus . daß der Januar kälter
werde , als dies normalerweise der Fall sei.

Soweit die Meteorologen . Doch mit des Ge¬
schickes Mächten . . .

Heute Einweihung der Freiheitsglocke
in Berlin

Anläßlich der Berliner Feierstunde läuteten
um 12 Uhr die Ettlinger Glocken beider Kon¬
fessionen .

*

Über 100 Millionen DM für 10 000 Wohnungen
Bei der sprichwörtlichen Kapitalknappheit

interessiert die jüngste Verlautbarung der
GdF Wüstenrot , daß dieses private Bauspar -
untemehmen allein aus der Sparkraft seiner
Bausparer in den ersten 9 Monaten dieses
Jahres 75 Millionen DM und damit seit der
Währungsreform 107 MUlioneri DM für 5400
Wohnhäuser mit 10 000 Wohnungen bereitge¬
stellt hat .

Nach dem Bericht der GdF sind die Spar -
■einzahlungen bei ihr weiter angewachsen . Der
auf ein ganzes Haus gerichtete Sparwille
sichert den Bausparkassen stetige Sparein¬
zahlungen in einer Höhe , die bei einem Ver¬
gleich mit den sonstigen Sparinstituten allge¬
mein überrascht .

•Leider sind bei -der Vergebung öffentlicher
Mittel für den Wohnungsbau die Bausparer
bisher nicht in dem Maß berücksichtigt wor¬
den , wie es ihre in beharrlichem Sparen er¬
brachte Eigenleistung verdiene ; die GdF ist
der Auffassung , daß öffentliche Mittel künf¬
tig mehr dazu verwendet werden sollten , die
vorbildliche finanzielle Selbsthilfe der Bau¬
sparer zu ergänzen , weil bei der schon durch
den Bausparvertrag gesicherten Kernfinan -
•zierung der Bedarf an staatlicher Restfinan¬
zierung je Wohnungseinheit verhältnismäßig
gering sei .

Die hiesige Bezirksvertretung der GdF
(Kronenstr . 2) hatte am letzten Sonntag und
Montag in ihrer Plan - , Modell - und Bildschau
im „Hirsch “ einen sehr lebhaften Besuch zu
verzeichnen . Die ausgestellten Modelle fan¬
den großen Beifall . Es konnte eine größere
Anzahl Sofortabschlüsse gebucht werden .

< *

Gewinnliste der Südd. Klassenlotterie
In der 1 . Klasse der 8 . Süddeutschen Klas -

seniotterie wurden an den beiden Ziehungs¬
tagen folgende größere Gewinne gezogen : 1
Gewinn zu 30 000 DM auf die Nr . 7467 , 2 Ge¬
winne zu 10 000 DM auf die Nr . 23 047 und
Nr . 87 129 , 4 Gewinne zu 5000 DM auf die Nr .
57 323 , Nr 74 910 . Nr . 100 171 und Nr . 160 983.

*
Silberne Fünfmarkstücke im Frühjahr

In Mexiko wurde bereits das Silber für
neue Fünfmarkstücke angekauft , die vor¬
aussichtlich im kommenden Frühjahr im Bun¬
desgebiet geprägt werden . Sie sollen die Fünf¬
markscheine mit der unbekleideten Europa
ersetzen , die zuweilen zum Stein des Ansto¬
ßes wurde .

8oUd ' ,& ocfjl -Bdjiule
(Sftftitgen

Prof . Fluck spricht
Der auch bei uns als Kanzelredner und

"Vortragende bekannte Karlsruher Religions¬
professor Fluck beginnt heute seine Vor¬
lesungsreihe „Psychologische Aphorismen “ . An
diesem ersten Abend behandelt er das Thema
„Die Seele “ . Für jeden , der nach tieferer Le¬
benserkenntnis sucht , wird diese philosophi¬
sche Reihe Anregungen bieten . (20 Uhr Aula
des Realgymnasiums . Freiwiliger Unkosten¬
beitrag .) Die weiteren Vorträge v . Prof . Fluck :

31 . Okt . Leib und Seele
7 . Nov . Die Massenseele

14. Nov . Das christliche Menschenbild .
Heute abend ferner :
Dr . Lisette Hansmann : Englisch für An¬

fänger .
Prof . Funder : Englisch für Fortgeschrittene .
Studienrat Dr . Ruf : Buchführung II .

Nachträgliche Anmeldungen in den Ge¬
schäftsstellen oder bei den Kursen .

In der von Landrat Groß geleiteten Bür¬
germeisterversammlung am Montag in Neu¬
reut sprach Reg .Rat Eckert über Bau - und
Wohnungsfragen . Das Gesetz unterscheidet
drei Arten von Wohnungen :

1 . freifinanzierte , die keiner Bewirtschaf¬
tung unterliegen

2 . steuerbegünstigte aus privaten Mitteln ,
ebenfalls nicht mehr bewirtschaftet

3 . der weitaus größte Teil auch der neuen
Wohnungen ist durch öffentliche Mittel
gefördert und deshalb noch bewirtschaf¬
tet .

Dabei kann der Bauherr aus einer Vor¬
schlagsliste des Wohnungsamts , das drei
Familien nennt , eine auswählen und sich
selbst diejenige Wohnung nehmen , die er
will , aber keine Zimmer aus den anderen
Wohnungen seines Neubaus . Eine Wohnung
kann auch derjenige mieten , der einen Bau¬
kostenzuschuß leistet , aber ' dieser Zuschuß
muß schon im Bauantrag genannt sein . Es ist
also nicht gestattet , daß z. B . ein Karlsruher
nachträglich einen Zuschuß zu einem Neubau
im Landkreis gibt und dann den Wohnraum
der Landkreisgemeinde belastet .

Der gesetzlich festgelegte Anteil der So¬
forthilfeberechtigten am sozialen Wohnungs¬

bau , nämlich 40% , ist im Landkreis stark
überschritten , und beträgt etwa 48% . Es ha¬
ben also mehr Vertriebene als vorgesehen
neue Wohnungen erhalten . Auch in Zukunft
sollen ihre Rechte geschützt werden . Wenn
eine Vertriebenenfamilie eine Neubauwoh¬
nung nicht bezahlen kann , muß sie eine ent¬
sprechende Altwohnung mit billigerer Miete
erhalten . Zusammenfassend ist zu sagen , daß
mit wenigen Ausnahmen die Wohnraumbe¬
wirtschaftung noch besteht und hicht durch¬
brochen werden darf .

Reg .Rat Eckert wies in seinem Vortrag er¬
neut auf das Reklameunwesen hin , das im
Orts - und Landschaftsbild störend wirkt . Vor
allem die Ortseingänge , die Giebelinschriften
und die geschichtlich wertvollen Häuser müß¬
ten saubergehalten werden . Die großen Mar¬
kenfirmen seien so gut eingeführt , daß sie
diese zusätzliche Reklame , die nur häßlich
wirkt , nicht nötig haben . Auch in USA gebe
ein striktes Verbot , damit die Landschaft
nicht verschandelt wird . — Diese erneute
Mahnung sollte vor allem in Ettlingen beach¬
tet werden , dessen Altstadt ihren einzigarti¬
gen Wert nur behalten kann , wenn die Ge¬
schäftsreklame sich besser als bisher dem
historischen Straßenbild anpaßt und auf
marktschreierische Methoden verzichtet .

Betriebskrankenkassen anerkannt
Leistungssteigerung durch Demokratisierung der Krankenversicherung

Am 12. und 13. Oktober fand in Speyer eine
Sondersitzung des Hauptvorstandes des Haupt¬
verbandes der Betriebskrankenkassen statt .
Zweck war die Klärung der sich aus der Wie¬
dereinführung der Selbstverwaltung in der
Sozialversicherung ergebenden Fragen und
Maßnahmen . Der Bundestag hat am 13 . Ok¬
tober das entsprechende Gesetz in dritter Le¬
sung verabschiedet . Zur Selbstverwaltung in
der Krankenversicherung , die durch die so¬
genannte Aufbaugesetzgebung für mehr als
16 Jahre außer Kraft gesetzt war , gehört die
Freiheit der Auswahl unter den gesetzlich
zugelassenen Kassen im Rahmen der gesetz¬
lichen Bestimmungen . Diese Freiheit war wre-
gen der sozialpolitischen Zielsetzung einer
totalen Versicherungsvereinheitlichung des
NS-Staats 1934 durch die Sperrverordnung
beseitigt worden , die die Neuerrichtung von
Betriebs - und Innungskrankenkassen verbot .
Dieses Verbot ist jetzt folgerichtig aufgeho¬
ben worden . Neue Kassen können wiederer¬
richtet werden , wenn Arbeitgeber und die
Mehrheit der Versicherten es wollen . Dieser
Wille bildet die Grundlage jeder Selbstver¬
waltung .

Die Wahl eines Ortes in der französischen
Zone für diese Tagung war kein Zufall . Be¬

kanntlich waren hier die genanhten Kassen
1946 aufgelöst , jedoch 1949 auf Drängen der
Versicherten wiederzugelassen worden . Ur¬
abstimmungen in den Betrieben ergaben aus¬
nahmslos überwältigende Mehrheiten für die
Wiedererrichtung der Betriebskrankenkassen .
Deshalb werden jetzt die 1200 Kassen mit
2,2 Mill . Mitgliedern zahlenmäßig erheblich
anwachsen . Hierin wird sich bewähren , daß
die Betriebskrankenkassen und ihre Verbände
im ganzen Bundesgebiet schon seit langem
echte Selbstverwaltung auch ohne gesetzliche
Weisung durchführen . Das neue Gesetz bringt
also eine Bestätigung ihrer seit 1945 wieder
verfolgten Sozialpolitik , die auf dem Gebiet
der Krankenversicherung echte Mitbestim¬
mung im Betrieb mit großem Nutzen für Ar¬
beitnehmer und Betrieb verwirklicht . Die
Vorsitzenden des Hauptverbandes Dr . Hilbert
(Oberhausen ) und Stade (Dortmund ) als Ver¬
sichertenvertreter konnten betonen , daß durch
das Gesetz nicht nur ein jahrelanges Unrecht
wieder gutgemacht , sondern auch das Wirken
der Betriebskrankenkassen , die bekanntlich
die erste Form sozialer Krankenversicherung
überhaupt bildeten , vom Gesetzgeber eindeu¬
tig anerkannt worden ist .

Aus dem Polizeibericht ^
Falscher Piccolo

Mit einem gefälschten Auftragsblock hatte
ein Mann Bestellungen auf Piccolo -Automa¬
ten entgegengenommen und dadurch einen
Geschäftsmann um 20 DM geschädigt .

Billige Bekleidung
Auf der Arbeitsstelle wurde einem Arbei¬

ter von seinem Kollegen Kleidungsstücke im
Wert von 65 DM gestohlen . — Am 14. Oktober
hat ein Pole vom Lager Pforzheim den Ver¬
lust von «Kleidern im Wert von 80 DM fest¬
gestellt . — Ein 47- jähriger Mann aus Ettlin¬
gen hat anfangs September aus der Wohnung
eines in einer Heilanstalt untergebrachten
Mitbewohners Kleidungsstücke im Wert von
100 DM gestohlen . — Am 17 . Oktober wurde
in einer Gartenhütte eing .ebrochen und Klei¬
dung im Wert von 76 DM entwendet .

In der Zeit vom 1 . bis 13. Oktober wurde
aus einer öffentlichen Bedürfnisanstalt ein
Automat im Wert von 132 DM von bis jetzt
noch unbekannten Tätern gestohlen .

Keine Erlaubnis zum Einzug
Ohne Genehmigung des Wohnungsamts ist

eine Frau vor längerer Zeit in eine Woh¬
nung eingezogen . Vermieter und Mieterin
machten sich deshalb strafbar .

Versuchter Kindesraub
Am 20 . Oktober zwischen 15 und 17 Uhr

versuchten zwei unbekannte Männer beim
„Bärengraben “ einen 10- jährigen Jungen
durch Fesseln an beiden Händen zu entfüh¬
ren . Der Junge wehrte "Sich und rief um
Hilfe , worauf die Männer verschwanden . —
Am 17 . Oktober hat sich wiederum in der
Bulacher Straße ein unbekannter Mann einer
Frau gegenüber in unsittlicher Art verhalten .

Vom 15. bis 21 . Oktober gelangten 14 Per¬
sonen wegen Verstößen gegen die Straßen¬
verkehrsordnung zur Anzeige . Ein auswärti¬
ger Lkw -Fahrer hat sich als Schuldiger eines
Verkehrsunfalls vorsätzlich der Feststellung
seiner Person zu entziehen versucht . Ein 7 bis
8 Wochen altes Kind ist in der Nacht zum
15 . Oktober erstickt und wurde morgens tot
angetroffen .

3000 DM Schaden bei Verkehrsunfall
Am Montag gegen 22 Uhr ereignete sich

auf der Karlsruher Straße in Höhe zur Ein¬
fahrt Autobahn ein Verkehrsunfall . Drei
Fahrzeuge kamen aus Richtung Ettlingen . An
erster Stelle fuhr ein Schweizer Lkw mit
Anhänger . Er hatte die erste Einfahrt zur
Autobahn übersehen und wollte nun bei der
zweiten Einfahrt einbiegen . Er war aber zu
nahe heran und fuhr deshalb geradeaus , um
sein Fahrzeug zu wenden . In diesem Augen¬
blick fuhr ein Pkw den Lkw an , etwa in der
Mitte des Anhängers . Er wurde eine kurze
Strecke geschleift . Ein nachfolgender Pkw ist
vermutlich zu hart gefolgt und fuhr auf den
Pkw auf . Auch dieses Fahrzeug wurde stark
beschädigt . Der Sachschaden beträgt vorläu¬
fig 3000 DM . Personen wurden nicht verletzt .

Trotz ständiger Verbesserungen ist die

breite Straße zwischen Ettlingen und Karls¬
ruhe nachts noch voller Gefahren . Die vielen
Ein - und Ausfahrten sind noch kaum mit
Leuchtschildem markiert . Es wäre besser , an
Stelle der vielen Reklametafeln , die z . B .
zwischen der Autobahn und Rüppurr den
Straßenrand verunzieren , an den gefährlichen
Stellen Verkehrsschilder anzubringen . Wäre
z . B . bei der Autobahn -Einfahrt ein Leucht¬
schild , dann wäre der oben geschilderte Ver¬
kehrsunfall vermieden worden .

Da auf dieser Strecke auch sehr häufig Ne¬
bel auftritt , wäre es zweckmäßig , wenn die
Bordsteine weiß markiert würden , damit der
Autofahrer die Richtung erkennt .

*

Amerika -Haus Karlsruhe
Unter Leitung von Hans B a e r , Ettlingen ,

findet am Dienstag , 24 . Okt . , 19 Uhr , eine
englische Diskussion über „Civil War and
Restauration “ statt . Um 20 Uhr liest Lotte
Uberle -Dömer aus „Die Frau von Andros “
von Thomton Wilder . In Verbindung mit der
Volkshochschule Karlsruhe spricht am Mitt¬
woch , 25 . Okt ., 19 Uhr , Prof . Dr . Peter Paul -
sen , Stuttgart , in einem Lichtbildervortrag
über „Ägypten — das Land der Pharaonen “ .
Das Thema der English Discussion am Don¬
nerstag , 26. Okt ., 18 .45 Uhr , ist „The United
Nation # — Organizations and Charter “

. Lei¬
tung Dr . Ingeborg Hohlfeld , Karlsruhe . In
Verbindung mit der Überparteilichen Frauen¬
gruppe Karlsruhe spricht Luise Riegger ,
Karlsruhe , um 20 Uhr über „Politische Tages¬
fragen , die Frauen angehn “ . Hans Joachim
Knigge , Stuttgart , spricht am Freitag , 27 . Okt .,
20 Uhr , über ,Der Mikrofilm im Dienste der
Wissenschaft “ und führt das Mikrolesegerät
vor . Am Samstag , 28 . Okt . . 20 Uhr , folgt ein
Vortrag von Bemard K . Wagner , Washing¬
ton D . C . zu dem Thema „Wie die Amerika¬
ner ihr Wohnungsproblem lösen “ .

•

Die Tularämie ist ansteckend
Es besteht Veranlassung , erneut auf die Ge¬

fahr der Tularämie hinzuweisen , die im Lan¬
desbezirk Nordbaden bis jetzt noch nicht er¬
loschen - ist . Die Tularämie ist eine tierische
Infektionskrankheit , die sehr leicht auf
den Menschen übertragbar ist .

Sie äußert sich mit Fieber und Schüttel¬
frost , Kopf - und Rückenweh , starke Schweiß¬
ausbrüche , Gelenk - u . Muskelschmerzen , Ab-
geschlagenheit , Verdauungsstörungen , manch¬
mal Hautausschläge _ Später kommt es auch
zu Veränderungen der Lymphknoten mit
Lymphgefäßentzündungen und Abszeßbildun¬
gen . Die Krankheit wird durch wild lebende
Nagetiere und einige Pelztiere verbreitet . Die
wichtigsten Ansteckungsquellen sind Hasen ,
Eichhörnchen , Ratten , Mäuse , Wildschweine ,
Schafe , Hunde und Katzen .

Die Übertragung geschieht überraschend
leicht durch Berührung anderer Tiere anzu¬
rühren . vor alllem sind Kinder entsprechend
anzuweisen .
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Gesangverein „Freundschaft “. Heute abend
Singstunde . Beginn punkt 20 Uhr .

Gesangverein „Sängerkranz “ Spinnerei
Aus besonderem Anlaß treffen sich die

Sänger heute abend 19.30 Uhr im Vereins¬
lokal .

Aus dem Albgau
Herbstferien beendet

Busenbach . Vier Wochen sind es her , seit
unsere neuen Kirchenglocken zur Freude der
ganzen Gemeinde ihre Stimmen zur Ehre Got¬
tes und zur Erbauung der Gemeinde ertönen
lassen . Die seit dieser Zeit nur teilweise in
Aktion befindliche Turmuhr wurde nun wie¬
der in Betrieb gesetzt und ein neues Schlag¬
werk von der Firma Schneider in Schonach
geliefert , von den Herren Zeis (Karlsruhe )
eingebaut . Seit Freitag gibt nun unsere Turm¬
uhr nicht nur ziffernmäßig die Zeit an , son¬
dern der Stundenschlag der neuen Glocken
mit ihrem harmonischen Klang ertönt wieder
Das neue Schlagwerk wurde im Dreiviertel¬
takt eingerichtet nach der Tonskala b , e und
as . Der Ganzschlag wird doppelt wiederge¬
geben nach den Tönen f und es . Ein Wunsch
vieler , den berühmten Westminsterschlag ein¬
zurichten , mußte infolge der dadurch wesent¬
lich erhöhten Anschaffungskosten auf eine
spätere Zeit zurückgestellt werden .

„Das Lieben bringt groß Freud “
, das wissen

nicht nur alle Leut sondern auch die Braut¬
paare : Leo Lorenz und Agnes Schöberl sowie
Alois Becker und Rosa Bugger die am Sams¬
tag in den Ehestand traten , ferner Hermann
Scherer und Elise Weber , die am Dienstag
folgen . Den genannten Paaren unsere herz¬
lichsten Glückwünsche . — Die Post gibt die
Rentenzahltage für Monat November wie
folgt bekannt . Die Kb - und Angestelltenrerv ;
ten werden am Freitag , 27 . Okt . , ausbezahlt .
Im Interesse eines geregelten Zahlungsver¬
kehrs wird um pünktliche Abholung der Ren¬
tenbeträge gebeten . — Samstagabend veran¬
staltete der Gesangverein „Freundschaft “ in
der „Sonne “ einen Unterhaltungsabend für
Mitglieder und deren Angehörige , der in al¬
len Teilen einen äußerst zufriedenstellenden
Verlauf nahm . — Die Herbstferien der Volks¬
schule nahmen am heutigen Montag wieder
ihren Anfang . Durch das spätsommerliche
Wetter begünstigt nehmen die Feldarbeiten
einen normalen Verlauf . Emsig wird bis in
die Nachtstunden hinein geschafft , um vor
Eintritt des Frostwettfers alle Feldarbeiten
erledigt zu haben . Der Landmann weiß : Al¬
lerheiligen steht vor der Tür . e .

Volkshochschul -Vortrag
Burbach . Daß Burbach mit geeigneten

Räumlichkeiten für kulturelle Veranstaltun¬
gen nicht besonders gesegnet ist , ist hinläng¬
lich bekannt . Um so mehr verdient es darum
Beachtung , daß die Gemeindeverwaltung sich
mit der Volkshochschule Karlsruhe in Ver¬
bindung gesetzt wat , um einige Herren für
Abendvorträge hier im Dorf zu gewinnen .
Man ging dabei von dem Bestreben aus , der
Einwohnerschaft während der Wintemionate
einige Anregungen kultureller Art zu bieten .
Nun findet am kommenden Donnerstag ,
abends 7 Uhr , in der Schule ein Lichtbilder -
vortrag über Palästina , Land und Leute , statt .
Es soll dies ein erster Versuch sein , dessen
Ergebnis über die eventuelle Weiterführung
der Vortragsabende entscheiden soll . Es
spricht Prof . Dr . Peter Paulsen , Stuttgart , - st-

Erhält die Malscher Jugend ein Jugendheim ?
Malsch . Am Mittwoch trafen sich die Ver¬

treter der organisierten Jugend von Malsch
im Gasthaus zum „Dachsbau “

, um über den
Bau eines Jugendheimes zu diskutieren . An
der Aussprache nahmen Vertreter der ameri¬
kanischen Dienststelle , der Gemeindeverwal¬
tung und die Geistlichkeit teil . In reger Aus¬
sprache wurde die Notwendigkeit eines Ju¬
gendheimes , das allen Teilen der Jugend zu¬
gänglich ist , herausgestellt . Eine Gemeinde
mit etwa 500 organisierten Jugendlichen , mit
ebensovielen nichtorganisierten jungen Men¬
schen und fast 1000 Schulkindern müßte solch
eine Einrichtung als unbedingtes Erfordernis
betrachten . Die finanziellen Schwierigkeiten
wurden klar herausgestellt , denn die Ge¬
meinde kann hierfür kaum finanzielle Mittel
aufbringen . Dies soll jedoch nicht etwa hei¬
ßen , daß die Gemeinde überhaupt nichts für
das Gelingen dieses Vorhabens tun würde .
Mit dem Gemeinderat müßte über die Ge¬
stellung eines Bauplatzes , der Überlassung
von Holz und Sand verhandelt werden . Dies
dürfte für die Gemeinde als wesentlicher
Baustein für das Jugendheim angerechnet
werden . Die Jugend selbst würde mit Eigen¬
arbeit all das beitragen , was nur möglich sein
wird , so daß sich die Baukasten in einem
äußerst niedrigen Rahmen bewegen werden .
Ob jedoch diese Finanzierungslücke geschlos¬
sen werden kann durch Zuschüsse aus Toto¬
mitteln , durch Bereitstellung eines ansehn¬
lichen Geldbetrages von amerikanischer Seite ,
konnte man an diesem Abend nicht erfahren .
Die Malscher Jugend will ihr neues Jugend¬
heim als Massivbau errichten , denn das Haus
soll eine Lebensdauer für etliche Generatio¬
nen haben . Aus den Vereinen der lugend
wird sich nun der Ortsjugendring bilden , der
die für den Bau notwendigen Vorarbeiten
uid Verhandlungen führen wird . Bürgermei¬
ster Bechler hat sich bereit erklärt , an dem
Vorhaben der Jugend mitzuarbeiten , so daß
die Unterstützung durch die Gemeindever¬
waltung sichergestellt ist .

Das Volksbildungswerk Karlsruhe wird am
Dienstag im Trausaal des Rathauses um 20
Uhr einen Film über Ägypten und Palästina
zeigen . Der Film wird von einem Herrn , der
beide Länder besucht hat . erläutert werden .
Zu dieser kostenlosen Filmvorführung sind
besonders die Jugend und alle sonstigen In¬
teressenten freundlichst eingeladen .

Durch die Firma Reinke wurde in langer
mühsamer Kleinarbeit der gesamte Malscher
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Hardtwald systematisch nach Minen durch¬
sucht . Viele dieser heimtückischen Spreng¬
körper wurden durch die Suchgeräte aufge¬
funden und konnten unschädlich gemacht
werden . Am Freitag wurde mm das gesamte
Gelände als „minenfrei “ der Gemeinde zu¬
rückgegeben . Die Gemeinde ist für diese Ar¬
beit sehr dankbar , denn es war bisher immer
ein ungemütliches Gefühl im Hardtwald von
einem Weg abzugehen , weil ständig die Ge¬
fahr der noch vorhandenen Minen lauerte .

Am 20. Oktober konnte Herr Karl Kunz ,
Adlerstr . 44 , seinen 81 . und Herr Max Witte¬
mann , Bahnhofstr . 15 . seinen 80. Geburtstag
feiern . Am 21 . Oktober konnte Herr Franz
Karl Rubel , Waldprechtsstr . 102 , seinen 80.
Geburtstag feiern . Herzlichen Glückwunsch .

Herbstkonzert gut besucht
Spessart . Das Herbstkonzert des Musikver¬

eins wurde wieder ein voller Erfolg . Das
Spessarter Publikum hat sich schon an dieses
Ereignis gewöhnt . Alle Hochachtung vor der
Aufmerksamkeit , welche der ganze Adlersaal
den Vorträgen entgegenbrachte . Mit dem
Marsch und Chor aus Tannhäuser nahm das
Programm seinen Anfang . Ih Vertretung von
Dr . Lauinger übernahm ein Musiker die Be¬
grüßung . Das reichhaltige Programm legte
Zeugnis ab von der Schaffenskraft der Ka¬
pelle mit ihrem unermüdlichen Dirigenten
Schäfer . Der Besuch war gut , besonders die
Musiker ünd Musikfreunde aus Schöllbronn
waren zahlreich vertreten . Noch vor zwei
Jahren wäre ein solches Programm für die
Kapelle eine Unmöglichkeit gewesen . Zum
Schluß wurde das Wunschkonzert Fantasie
aus der Oper „Der Freischütz “ und Grüße an
die Heimat gespielt . Der Vorstand des Musik¬
vereins Th . Weber dankte allen für die er¬
wiesene Aufmerksamkeit und wünschte fü>
die Zukunft noch viel Erfolg der Kapelle mit
Herrn Schäfer und beim nächsten Konzert
noch viel mehr Besuch .

Kreuz und quer durch Baden
Beim Reinigen des Dachs einer Gießerei¬

halle in Mannheim stürzte dieser Tage ein
Arbeiter 8 Meter tief in die Halle , fiel mit
dem Kopf auf einen Gußkasten und war so¬
fort tot .

Ein Landwirt in der kleinen Kraichgauge -
meinde Hilsbach erntete auf einem Spalier¬
baum in seinem Hausgarten eine Pracht -
bime mit dem erstaunlichen Gewicht von bei¬
nahe 750 Gramm .
Badischer Zollkreuzer vom Stapel gelaufen
Konstanz (lds ) . In Kreßbronn ist dieser

Tage erstmals nach dem Kriege ein Zoll¬
kreuzer für die badische Bodenseeflotte vom
Stapel gelaufen . .Das 17 Meter lange Boot
wird Ende Oktober in den Dienst gestellt .

Züricher Notenfreiverkehrskurse 20 10 . 23 . 10
New-York ( 1 .Dollar)
London ( 1 Pfd. ) '
Paris (100 ffr. )
Brüssel (100 belg. fr.)
Mailand (100 Li»e)
Deutschland (100 DM)
Wien ( 100 Sch .)

4 .35 - 4 .35
11 .55 — 1157

1 .12 ‘ /4 — 1 . 1274
8 .58 - 8 .58
0 63Vz - 0 .63 3/4

81 00 — 81 75
13.65 — 13 .55

Berlin , den 23 10. 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 4 .90 — 5 .10 DM (Ost)

Wettervorhersage
Am Dienstag und Mittwoch wech¬

selnde Höhenbewölkung . In Niederungen , be¬
sonders nachts und vormittags , stellenweise
Nebel oder Hochnebelfelder . Temperaturen
zwischen 10 und 14 Grad . Tiefsttemperaturen
3 bis 6 Grad . Schwache , veränderliche Winde .

Barumeterstand Veränderlich
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr) 4 ° über 0

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
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und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen ,
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Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
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Sportnachrichten der EZ
FC Busenbach Ib — SpV Auerbach I . 4 :0
Busenbach . Nachdem das Spielprogramm

die I . und II . Elf des FC spielfrei sah , war
das sportliche Interesse allgemein auf die
Begegnung Busenbach Ib — Auerbach I . ge¬
richtet . Das sonnige Herbstwetter tat das
übrige . So war der äußere Rahmen für ein
Sportsonntag geradezu ideal . Schon vom An¬
stoß , den die Gäste ausführten , war klar zu
erkennen , daß ihr technisches Können mit
dem Wollen nicht im Einklang steht und vom
Wollen zum Vollstrecken doch ein Unterschied
besteht . Es muß aber anerkennend festge¬
stellt werden , daß sich beide Mannschaften
bei allem Einsatz , der bei den Gästen etwas
massiver wirkte , doch eines sportlichen und
fairen Verhaltens befleißigten . Trotz des Sie¬
ges der Platzmansschaft , der von vomeherein
nicht in Frage stand , konnte der Gastgeber
nicht restlos überzeugen . Ihr Spiel war zu
sehr gekünstelt . Der Ball wanderte mehr
theoretisch als praktisch von Mann zu Mann ,
als daß durch befreiende Abschläge , die nur
von Zeit zu Zeit wie ein Wetterleuchten auf¬
zuckten , dem Sturm Luft und Raum geschaf¬
fen wurde . Auerbach war sich des Mankos
in technischer Hinsicht wohl bewußt und
kämpfte dafür um so intensiver . „Den Ball
weg “ , das war das Bestreben ihrer Hinter¬
mannschaft und es wirkte oft erheiternd , wie
ihre Stürmer von der B . Verteidigung und
dem Mittelläufer , der sich an diesem Spiel¬
sonntag in empfehlende Erinnerung brachte ,
ins Leere laufen gelassen wurden . Wohl die
meiste Zeit war das Spielgeschehen in der
A . Hälfte , so daß der B . Schlußmann nur
gelegentlich in Aktion zu treten brauchte .
Trotz der spielerischen und technischen Über¬
legenheit des Platzbesitzers dauerte es 20
Minuten bis sich A . zum ersten Mal geschla¬
gen bekennen mußte . Ein befreiender Ab¬
schlag nahm die Läuferreihe auf , mit deren
Vorlage der Linksaußen auf A . Tor zulief ,
dessen mustergerechte Flanke der Mittel¬
stürmer zum 1 :0 verwandeln konnte . Kurz
darauf konnte sich der Mittelstürmer zum
zweiten Mal als Torschütze etablisieren Fast
schien es . als gehe A . einer katastrophalen
Niederlage entgegen , doch stellte sich die Elf
taktisch richtig ein nd verteidigte meistens
mit 8 Mann . Nur ihre Flügelstürmer und
Sturmführer standen zum Angriff bereit . So
hatte es die Elf des PlatzbesiUers schwer ,
trotz ihrer Überlegenheit zu größeren Torer¬
folgen zu kommen , da immer zu viel Beine
dem Ball den Weg in Tor versperrten . Hinzu
kommt wie immer , daß sich mancher der
Snieler der B . . anstatt den Ball rechtzeitig
abzugeben , in falschem Ehrgeiz sich in Tripn -
lings verlor und so dem Gegner Zeit gab . ei¬
nen aussichtsreichen Angriff im Entstehen
abzustoppen . Im Anfang der zweiten Hälfte
war es der B . Rechtsaußen der sich als Tor¬
schütze markieren konnte . Und für Nr . 4 war
wiederum der Mittelstürmer verantwortlich .
Die Gäste mußten sich zum Schluß mit 4 -0
geschlagen bekennen und nahmen die Nieder¬
lage mit sportlichem Anstand zur Kenntnis .
Dafür konnte ihre Jugend als kleinen Aus¬
gleich gegen die B-Jugend des Gastgebers
mit 2 : 1 den Sieg davontragen . Einen schönen
4 :0-Prfolg hatte die A-Jugend von B . gegen
Schöllbronn zu verzeichnen . Die Gäste stemm¬
ten sich auch mit allen Mitteln einer Nieder¬
lage entgegen , mußten jedoch auch das spie¬
lerische Können ihres Gegners als Tatsache
annehmen . e.

•

Langensteinbach . Am letzten Sonntag weil¬
ten die Fußballer in Weiler beim dortigen FC
als Gäste und brachten einen herrlichen 5 : 1-
Sieg mit nach Hause . Da es nicht gerade
sportlich zuging , muß man immer wieder hö¬
ren , daß die Schiedsrichter nicht straff genug
sind , um das Spiel in den Zügeln zu halten .
Auch das Publikum läßt manchmal zu wün¬
schen übrig . Wir wollen hoffen , daß es am
nächsten Sonntag besser wird . Wenn das
Wetter schön ist , kann man wieder eine Völ¬

kerwanderung nach Reichenbach sehen . Wir
wünschen unsem Männern der I . Elf für den
kommenden Sonntag alles Gute . Wenn sie
wie bis jetzt geeint sind , so können sie die
Tapellenspitze auch gegen den alten Rivalen
halten .

Am Totensonntag wieder Sportverbot
Wie das Innenministerium von Württemberg -

Baden mitteilt , soll auch für den diesjährigen To¬
tensonntag (26. November ) in Württemberg -Baden
das allgemeine Sportverbot nicht aufgehoben wer¬
den . Sollte das Sportverbot am Totensonntag auf¬
recht erhalten werden , dürfen — wie der Süddeut¬
sche Fußballverband mitteilt — die in Nordwürt¬
temberg angesetzten Spiele der 1. und 2. Liga (VfB
Stuttgart — SpVgg . Fürth , TSG Ulm 46 — Frei¬
burger FC und Union Bückingen — Viktoria Aschaf¬
fenburg ) voraussichtlich bereits samstags ausge¬
tragen werden . Es besteht jedoch die Möglichkeit ,
daß sich auch die Sportler , wie im letzten Jahr die
Kinobesitzer in Stuttgart , über das Verbot hinweg¬
setzen und am Totensonntag auch ohne Genehmi¬
gung spielen werden .

Tabelle der I . Liga Süd
I . SpVgg . Fürth 10 7 3 25 :11 14 :6
2. 1. FC Nürnberg 10 6 1 3 23 :8 13:7
3. VfB Stuttgart 10 6 1 3 26 :14 13:7
4. FSV Frankfurt 10 6 1 3 20 :14 13:7
5. Eintracht Frankfurt 10 5 3 2 18:14 13:7
6. VfB Mühiburg 10 6 • 4 32 :15 12 :8
7. VfR Mannheim 10 6 - 4 32 :18 12:8
8. FC 05 Schweinfurt 9 5 1 3 15:13 11:7
9. Kickers Offenbach 10 5 1 4 21 :15 11:9

10. Schwaben Augsburg 10 4 3 3 17 :19 11:9
II . Bayern München 9 4 2 3 21 :16 10:8
12. 1860 München 9 5 • 4 18:16 10:8
13. FC Singen 04- 9 3 1 5 14:31 7:11
14. Darmstadt 98 10 3 1 6 15:29 7:13
15 . SV Waldhof 10 2 2 6 15:19 6:14
16. VfL Neckarau 10 2 1 7 12:28 5 :15
17. BC Augsburg 10 1 3 6 7:19 5 :15
18. SSv Reutlingen 10 1 1 8 10:41 3 :17

Tabelle der 2 . Liga Süd
1. Bayern Hof 10 8 1 l 22 :7 17:3
2. Jahn Regensburg 10 8 • 2 26 :11 16:4
3. Stuttgarter Kickers 10 7 2 1 29 :16 16:4
4. ASV Cham 10 5 4 1 19:12 14:6
5. 1. FC Bamberg 10 5 3 2 18:11 13:7
6. Vikt . Aschaffenburg 10 5 2 3 24 :17 12:8
7 . 1. FC Pforzheim 10 5 2 3 26 :19 12:8
8 . Hessen Kassel 10 4 4 2 27 :20 12:8
9. Wacker München 10 5 1 4 26*19 11:9

10. Union Böckingen 10 4 2 4 18:19 10:10
11. TSG Ulm 46 10 4 2 4 13:18 10:10
12. VfL Konstanz 10 4 1 5 13:21 9 :11
13. SG Arheilgen 10 2 1 7 13:29 5:15
14. TSV Straubing 10 2 2 . 6 23 :28 6:14
15. ASV Durlach 10 2 2 6 17:24 6:14
16. FC Friburg 10 2 2 6 15:29 6:14
17. SV Wiesbaden 10 2 1 7 16 :18 5:15
18. Tübinger SV 10 — * 10 7 :34 0:20

Tabelle der Oberliga Südwest
1. 1. FC Kaiserslautern 8 27 :3 15:1
2. Wormatia Worms 9 34 :12 15:3
3. FK Pirmasens 8 21 :11 12 :4
4. Phönix Ludwigshafen 9 31:19 10 :8
5. VfL Neustadt 9 17 :20 10 :8
6. Eintracht Trier 8 13 :9 9 :7
7. VfR Kaiserslautern 8 11 :15 9 :7
8. ASV Landau 9 12 :33 7 :11
9 . TuS Neuendorf 6 12 :15 6 :6

10. FV Engers 9 12 :21 6 :12
11 . Spvgg . Andernach 9 16 :24 5 :13
12. Eintracht Kreuznach 6 7 :11 4 :8
13. Mainz 05 8 8 :17 4 :12
14. Tura Ludwigshafen 8 11 :22 2:14

Totoquoten in Württemberg -Baden
Beim 11. Toto -Wettbewerb ln Württemberg -Ba¬

den wurde ein Gesamtumsatz von 684 200 DM erzielt .
Die Quoten : Hauptwette : 1. Rang 16 Gewinner mit
je 5717 DM , 2. Rang 368 Gewinner mit je 248 DM,
3. Rang 4114 Gewinner mit Je 22 DM ; Zusatzwette :
2725 Gewinner mit Je 24 .60 DM .

Toto -Quoten in Rheinland -Pfalz
Die Sport -Toto -GmbH . Rheinland -Pfalz zahlt für

den 11. Wettbewerb am vergangenen Sonntag im
ersten Rang an 77 Gewinner je 1294,50 DM , lm zwei¬
ten Rang an 1763 Gewinner je 56.50 DM und im
dritten Rang an 15 335 Gewinner Je 6,50 DM . Beim
Kleintip werden an 55 Gewinner 505,20 DM verteilt .

Kurze Sportnachrichten
Der 1. FC Saarbrücken holte sich beim Aus¬

scheidungsspiel um den Saarlandpokal gegen den
VfB Mühlburg in Karlsruhe mit 1:4 Toren (Halb¬
zeit 3:0) eine schwere Niederlage .

USA-Gewichtheber sind Extraklasse
Siege in Kaiserslautern und Fellbach

4000 Besucher bejubelten in der Fruchthalle zu
Kaiserslautern die Gewichthebermannschaf A
ten der USA und Deutschlands . Für die USA drück¬
ten , rissen und stießen folgende Athleten : de Pietra
(Bantam ) , Tomita (Feder ) , Pittman (Deicht ) . George
(Mittel ) Stanczyk (Halbschwer ) und Davis (Schwer ).
Deutschland war vertreten durch : Breßlein (B ) ,
Junkes (F ) , Leuthe (U) , Opschruf (M) . Clausen (H*
und Aaldering (S ) . Den einzigen Sieg für Deutsch¬
land holte der Trierer Junkes *im Federgewicht . In
allen drei Durchgängen blieb Tomita knapp ge¬
schlagen . Im Schwergewicht erreichte Theo Aalde¬
ring , ♦ Deutschlands stärkster Mann , mit 320 Pfund
zwar eine respektable Leistung , doch übertrumpfte
ihn John Davis mit 900 Pfund um etliches . So ge¬
wannen die Amerikaner das Drücken mit 1320:1160
Pfund , das Reißen mit 1295 :1195 Pfund und das
Stoßen mit 1680 :1560 Pfund Insgesamt lautete das
Endresultat 4295 :3915 Pfund für die Amerikaner . Die
Einzelergebnisse (bei den Gewichtszahlen ist die
Reihenfolge : Drücken , Reißen , Stoßen , G^ amt : die
Namen der US -Sportler sind zuerst genannt ) :

Bantam : de Pietro (200. 165, 205, 570) ; Breßlein
(150 , 175 , 220 , 545) . Feder : Tomita (165, 185, 235. 585) ;
Junkes (170 , 190, 250, 610) . Leicht : Pitman (200,.
205 , 275, 680) : Leuthe (190 , 200 . 250. 640) Mittel :
George (210 , 240 , 320 , 770) : Opschruf (180 190 260, 630).
Halbschwer : Stanczyk (250, 240 . 300, 790) ; Clau¬
sen (200, 200 , 270 . 670) Schwer : Davis <295, 260,
345 , 900) ; Aaldering (270 , 240 . 310 , 820).

Ihren zweiten Start in Deutschland absolvierte die
amerikanische Gewichtheber - Nationalmannschaft in »
Stuttgart - Fellbach und kam dabei eben¬
falls zu einem Sieg , der mit 1842 .5 :1390,0 kg ziemlich
deutlich ausfiel Die Amerikaner mußten auf ihren -
Federgewichtler Tomita verzichten , der sich auf der
Fahrt verletzt hatte , so daß der Länderkampf offi¬
ziell nur in fünf Gewichtsklassen ausgetragen
wurde . Das war ein großes Handicap für die deut¬
sche Auswahl , die gerade in ihrem Federgewichtler
Junkes den besten Mann hatte Durch eine Verlet¬
zung des Leichtgewichtlers Leuthe (Fellbach ) wäre »
die Deutschen weiter im Nachteil , da Leuthe sich
beim beidarmigen Reißen verletzte und deshalb *
zum Stoßen nicht antreten konnte . Theo Aaldering .
enttäuschte etwas : er versuchte drei Mal vergeblich, ,
oeim Reißen 112,5 kg zur Hochstrecke zu bringen .
Oie Leistungen der beiden Mannschaften (Angabe *
wie bei Kaiserslautern ) :

Bantam : de Pietro (100, 82,5 , 102,5 , 285) ; BreB -
lein (75 , 82,5,105, 262,5) . Feder ; Junkes i85 , 95 , 122.5,
302,5 ) . Leicht ; Pitman (100 102,5,137,5,340 ) ; Leuthe -
(95 , 95 . —, 190) . Mittel ; George (105. 112,5 , 150. 367,5) ;
HÖllerer (95 , 100 , 130, 325) . Halbschwer :
Stanczyk (122,5 , 122,5 , 160 , 405) ; Klausen (100. 105, 130,
335) . Schwer ; Davis 145 , 130, 170, 445) ; Aaldering “
(127,5. —, 150, 277,5) .

Die Leistung von Junkes konnte offiziell nicht ge¬
wertet werden . Der Sieg der USA - Athleten sieht
harmloser aus , wenn man die deutsche Gesamtlei¬
stung — einschließlich Junkes — mit 1692,5 kg der *
amerikanischen Leistung von 1842,5 kg gegenüber¬
stellt .

Boxring Heidelberg — SV Stockstadt 10 :6
Obgleich der hessische Mannschaftsmeister in*

Amateurboxen , SV Stockstadt , seine Staffel mit :
drei Boxern vom benachbarten Eberstadt ver¬
stärkte , mußte er eine klare 10 :6-Niederlage hin¬
nehmen . Es wurden schöne farbige Kämpfe ge¬
zeigt , bei denen die begeisterten Zuschauer zwei
ko -Siege der Heidelberger sahen .

Florettmeisterschaften der Frauen
Siebzehn Teilnehmerinnen standen sich bei den -

nordbadischen Florettmeisterschaften der Frauen i»
Pforzheim gegenüber . Wie erwartet , trafen ^m,
Endkampf die „ ewige Zweite “ , Frau Erna Kahl r
KTV 46 und die Weinheimerin Trudel Riecher auf¬
einander . Auch in diesem Kampf mußte sich Frau
Kahl geschlagen geben . Für die gesamtbadische »
Meisterschaften , die am 10. November ln Bruchsal
st ^ttfinden , qualifizierten sich der Reihe nach : Tru¬
del Riecher , Weinheim ; Erna KahJ KTV 46 ; Ursula
Petermann KTV 46 ; Margarete Eimersmacher , Mann¬
heim ; Rosemarie Ewald , Mannheim ; Gerda Mon -
ninger , KTV 46 ; Ilse Daunert , Bruchsal , und Friede !
Stahl , Pforzheim .

wies damit , daß langsam die alte TraditionVereins wieder aufersteht . Bei der 75. General -
Sammlung des Vereins wurde Fritz Beißwang

^ stimmig zum 1. Vorsitzenden gewählt .

Ergebnisse der Zwischenrundenspiele um de»
Hockey -Silberschild : In Nürnberg : Baden — Bay¬
ern 2 :3 : in Frankfurt : Hessen — Nordrhein - West¬
falen 2 :3 : in Bremen : Bremen — Hamburg 0 :4.

Heule üchiachtiag
im

Gasthof z . Hirsch

Doppelbriefbogen
mit Ansicht von Ettlingen

Stück 5 Pfennig

Erhältlich bei

BuchdrDGkereiA.ßraf
Ehlingen,Schöllbronner Str.5

£ vondrial-

®tarfe .äBurjelfepp'
bat flcb aufierorbentfüfc
günfhej bei Jrmften , Jpefc
ferfeitu. ißerfcbleümmg

betoäbrt 3fi Äatarrb
im ülnjug, bann 27töbf»
ban’< QSrondjiai ♦
Dria.# acfg. 3X 1.—

Vorrätig bei
Badenia- Drogerie

Rud Chemnitz
Leopoldstraße 7

-JRwrfii gegen vogellraD

t?*isc&ioß

Badenia -Drogerie R . CH «mnitz
Leopoldstr . Te’efon 290

STELLENANGEBOTE
Intelligenter

Laufbursche
wird gesucht . Finna Hermann
Hanck, Nach! . Josef Cichon,
Ettlingen - Leopoldstraße 21

ZU VERKÄUFEN
Gut erh. Gasherd, 4-fl . mit Back¬

ofen zu verkaufen . Zu erfra¬
gen unter Nr. 3365 in der EZ.

Herren -Fahrrad für 30 DM zu
verkaufen . Bismarckstraße 2

STATT KARTEN
Unsere liebe Mutter , Großmutter , Urgroßmutter , Schwägerin
und Tante #

Frau Karoline Günther
geb . Reiß , Ratsdireiber -Witwe

ist am Montag , den 23 . Oktober irr. 87 . Lebensjahr wohl-
vorbereitei sanft ents hiafen .

In tiefem Schmerz
August Günther und Frau Amalie ,
geh . Kleingelder, St . Ingbert
Jakob Fahlbusch und Frau Maria ,
geb Günther , Rastatt
Emil Banmann und Frau Gertrud ,
geb . Günther
Die Enkelkinder

Ettlingen , den 24 . Oktober 1950
Sdiöllbronner Str . 13 Beerdigung am Mittwoch , '1̂ 3 Uhr

BIHLODON die
Dienstag und Mittwoch

Der Frauen feint»
Ein Lustspiel mit Stewart Granger
Beginn : Wochentags 18 . 15 , 20 .30 Uhr

§? Donnerstag 18.15 und 20 . 30 Uhr

| „Der Berg ruft“
ma LouisTrenker

1

s
1
I

ZUMIETENGESUCHT
Möbliertes Zimmer von berufs¬

tätigem Ehepaar gesucht . An¬
geb . unt . Nr. 3366 an die EZ.

Weit billigere
Wachse wurden mir angebo-
ten , aber ich bin so fest vors
der Güte des KINESSA
überzeugt , daß mir kein an¬
deres Fabrikat imponiere »
kann . Mein Boden ist wie¬
ein Spiegel und vor alle»
Dingen hat KINESSA eine»
sehr angenehmen Geruch.
Das ist das Urteil yon Frau .
Eleonore Pongratz , Binger-
brück , Hohenzollernstr . 2.

KINE0A
HOLZBALSAM
Hartwachsqualität

Ettlingen : Bad - Drog. Chemnitz
Langenstein -v : Drog Brockstedtr
Malsch : Otto Schäuble

Läftige Haare
befettlgt garantiert

fchmerzloß unö zuoerläffig

„ ARTISIN "
Enthaarungecreme
Tube zu 1.50 u. 2.50

Sicher : u haben :

Drogerie R. Chemnit*
Leopolöftr . 7 Telefon 290
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yllfi : und \ IUI : llriiiinf
Die Vertriebenen unö öae Wohnungsproblem

Dieses Thema wurde schon oftmals vonden verschiedensten Seiten beleuchtet Der
Kernpunkt wurde dabei aber meistens nichtberührt Von Haus und Grund vertrieben,besitz- und erwerbslos, strömten 1945 und
später Menschenmassenin die verschiedenstenGastländer ein und verlangten mit gutemRecht eine Unterkunft . Oftmals lagen sie
buchstäblich tagelang auf der Straße, bis ihnendann sogenannte Notunterkünfte in Bunkernund Baracken zugewiesen wurden . . . wer
gleich anfangs Glück hatte , fand in einer
Dach- oder Kellerkammer eine Bleibe .

Die Auffangländer konnten vorerst auch bei
bestem Willen nicht anders handeln, denn
entweder handelte es sich um Städte, die einen
gewissen Teil ihres ursprünglichen Wohn-
raumes durch Bombenschaden eingebüßt hat¬ten, oder es handelte sich um kleinere Orte,die eben gerade genug Raum für die einge¬sessene Bevölkerung und nichts darüberhatten .

Besonders schlimm sah es in den ländlichen
Gegenden aus. Meistens sind ja Bauernhäuser
lediglich für die eigene Familie gebaut. Über¬
flüssige Räume standen da kaum zur Verfü¬
gung und doch mußten Vertriebene aufge¬nommen werden . Anerkennenswert muß hier
vermerkt werden, daß gerade die Bauernschnellsten Rat schufen , wenn es auch nur
zu einer Notunterkunft langte. Bühnenkam¬
mern wurden aus- und umgebaut und auchStall- und Scheunenraum wurde so hergerich¬tet , daß zur Not eine menschliche Bleibe da¬raus geschaffen wurde.

Langsam kam dann der Wohnungsbau inFluß und auch die Wohnungsämter verschaff¬ten hin und wieder dem einen oder anderenVertriebenen eine kleine Wohnung . Eine po¬sitive Lösung des Problems wurde noch nichterreicht. Es mangelt an Geld , es mangelt an
Baugrund, es mangelt an dem und jenem.Eine effektive Schuld kann wohl niemanden
gegeben werden, doch kann gesagt werden ,daß heute nach mehr als 5 Jahren schon mehr
getan sein könnte, als wirklich getan ist. Werheute von den Vertriebenen bereits wiedereine eigene, den Familienverhältnissen ent¬
sprechende Wohnung hat , hat diese aus eige¬ner Initiative erreicht. Das Wohnungsamt hatin den meisten Fällen die Angelegenheit ledig¬lich nach mehr oder weniger Schwierigkeitensanktioniert . Der Großteil der Vertriebenenaber haust auch heute noch in Elendsquar¬tieren oder in solchen , die vollkommen unzu¬reichend sind. So kommt es vor, daß 5 undmehr Personen .in einer oder bestfalls zweikleinen Kammern hausen müssen, daß eineFamilie mit einem Kind, das an Tb leidet,in einem Raume lebt, daß Freiberufler und
sogar kleine Handwerker mit ihren Familienin einem Raume arbeiten , kochen , Kunden
empfangen und schlafen müssen!

Baukostenzuschüsse, die für Wohnungenund Betriebsräume verlangt werden, können
von dem, kargen Verdienste nicht gegeben wer¬den. Baukredite für Baukostenzuschüsseoderzum eigenen Auf- und Ausbau von Wohn -
und Betriebsraum gibt es fast nicht ; ergomüssen die Leute weiter dort schaffen undleben, wo sie einst notdürftig untergebrachtwurden . Der Hauptgrund des heute noch be¬stehenden Wohnungselends liegt also einzigund allein am fehlenden Kapital. Würde dasProblem einmal von dieser Seite aus aufge¬rollt und würde man z. B. im Rahmen des
Soforthilfegesetzes langfristige (etwa auf 15bis 20 Jahre ) Baukredite zu einem erträglichen

Zinssatz in der Höhe von 5—10 000 DM geben ,vielleicht einen Teil davon sogar als verlo¬renen Kredit , dann wäre schnellstens Abhilfegeschafft. Man muß dabei allerdings voraus¬setzen, daß auch die zuständigen Stellen wis¬sen , daß auch bei größter Sparsamkeit wohl
90 von 100 Vertriebenen nicht in der Lagesind, von ihrem Einkommen als Hilfsarbei¬ter sich selbst diese notwendigen Summen zu
ersparen , denn bekanntlich blieben bisher dieLöhne auf der alten Höhe , während die Le¬
bensunterhaltungskosten täglichzusehendsan -
steigen.

Noch zu erwähnen wäre, daß die Siedlungs¬genossenschaften eine recht rege Bautätigkeitentwickeln und daß auch durch sie verschie¬dene Vertriebene bereits wieder zu einer ent¬
sprechenden Wohnung gekommen sind. Aber
auch dies kann man nicht als Ideallösung be¬
zeichnen , denn erstens braucht der „Genosse "
ebenfalls Geld dazu, und zweitens dauert dieZeit, bis er zum Zuge kommt, noch viel zu
lange.

Wir wissen, daß es auch an Bauplätzen man¬
gelt, dafür aber noch genügend Ruinen zum
Auf- und Ausbau gibt Auf den Bau von Ein¬
oder Zweifamilienhäusern wird man also vor¬
erst verzichten müssen. Wir wissen aber auch ,daß es viele Vertriebene gibt, die heute
zwangsweise auf dem Lande wohnen und
keine Existenzmöglichkeiten haben, während
in den Städten wiederum viele Angehörige
des Landvolkes leben. Würde man hier einen

sinnvollen Austausch vornehmen und darnach
trachten , daß den vertriebenen Bauern und
ländlichen Handwerkern Ackerboden bzw.
Werkraum verschafft wird, dann würden diese
sicherlich gerne wechseln. Auch in diesen Fäl¬
len müßten Kredite— wie oben geschildert —
zur Verfügung gestellt werden . Es käme dann
in wenigen Jahren bestimmt zu einer befrie¬
digenden Lösung .

Hier ist es vielleicht notwendig,' auch ein
Wort über die Kreditwürdigkeit der Vertrie¬
benen zu sagen . Zahlreiche Beispiele haben
den Beweis geliefert, daß die Vertiebenen
sich durch besonderen Fleiß und eine äußerst
gute Fachkenntnis durchzusetzen verstehen.
Viele Vertriebenenunternehmungen haben be¬
reits wieder einen äußerst beachtlichen Stand
in der Wirtschaft erreicht, andere sind auf dem
besten Wege dazu . Es ist bisher — Nachfragen
bei den verschiedenstenKreditinstituten bewei¬
sen dies — in sehr seltenen Fällen vorgekom¬
men , daß Kredite an Vertriebene uneinbring¬
lich wurden. Außerdem handelt es sich hier¬
bei ja nicht um Millionenbeträge, sondern le¬
diglich irm kleine Kredite im Einzelfall ! Si¬
cherheiten wären auch genügend durch den
erstellten Wohnraum vorhanden, so daß es
also wirklich kein besonderes Problem sein
dürfte , wenn man sich an berufener Stelle
einmal mit einer Lösung des Wohnraumpro-
blems nach der vorgeschlagenen Art beschäfti¬
gen würde. Die Einheimischen und die Ver¬
triebenen wären dafür dankbar , und außerdem
würde dadurch auch die Arbeitslosigkeit, wenn
nicht ganz , doch zumindest zum Großteil be¬
hoben. Walter J . Jiratschek

Um Oie mirtfchaftliche EinglieOerung
Die wirtschaftliche Eingliederung der Aus¬

gewiesenen liegt immer noch sehr im argen.
Das beweist einmal mehr ihr viel zu hoher
Anteil am Unglücksheer der Arbeitslosen ( in
Schleswig -Holstein 58,5 Prozent, in Nieder¬
sachsen 43,4 Prozent, in Bayern 40 Prozerft ) .
Das bestätigt vor allem auch ihre „gesun¬
kenen“ Beschäftigungsnachweise. Sie stellen
jetzt 87 Prozent „Arbeiter“ (daheim 45 Pro¬
zent) , 7 Prozent Angestellte (früher 20 Pro¬
zent ) und 3 Prozent Beamte (einst 7 Prozent) .

Aus der Tatsache, daß jeder fünfte Deut¬
sche ein Heimatvertriebener ist , müßte manals wünschenswert errechnen, daß auch jeder5. Betrieb ein Flüchtlingsbetrieb wäre , der .dann nicht nur den Unternehmern , sondern
apch zahlreichen. Facharbeitern der altenHeimat ihre gewohnte Tätigkeit , zurückgebenwürde. Dem entsprechen leider nicht an¬nähernd die Tatsachen. Eine ir® August ab¬
gehaltene Besprechung heimatvertriebener
Wirtschaftler mit Bundesminister Dr. Er¬hard ergab vielmehr , daß kaum ein Drittelder früher wirtschaftlich selbständigen 16Prozent Ausgewiesenen (nämlich 5 Prozent)schon wieder einen eigenen, häufig noch sehr
bescheidenen, Betrieb haben.

Der Minister erkannte ausdrücklich an , daßes nicht genüge, Kredite an einheimische Be¬triebe zu geben und dadurch neue Arbeits¬plätze zu schaffen . Er sieht einen Weg der
Eingliederung darin, daß Ausgewiesene sichals Partner an alteingesessenen Unternehmen
beteiligen.

Arm anderen wird in Bonn an einem Ge¬setzentwurf gearbeitet , der den Verkauf oderdie Verpachtung von Gewerbebetrieben anHeimatvertriebene — ähnlich wie beim
Flüchtlingssiedlungsgesetz — durch Befrei¬
ung von Soforthilfeabgaben und durch

Steuerfreibeträge begünstigt. Der überneh¬
mende Ausgewiesene soll überdies einen Kre¬
dit aus Soforthilfemitteln erhalten.

überbrüchungehilfe an Äuegerotefene
Die Deutsche Bundespost gewährt rückwir¬

kend ab 1 . April eine Überbrückungshilfe von
70.— DM für Alleinstehende und 100 DM mo¬natlich für Verheiratete . Der Betrag kann in
besonderen Fällen bis auf 180 DM erhöht
werden. Auch die Bundesbahn hat ihre Be¬
reitwilligkeit erklärt , noch nicht angestellten,heimatvertriebenen Reichsbahnbeamten rüak -
wirkend vom gleichen Termin an eine solche
Überbrückungshilfe zu zahlen.

24 521 ausgewiesene Lehrer sind im Bundes¬
gebiet wieder angestellt. 4 342 warten noch
auf Anstellung.

Die Bundespost wird auf ihren Strecken den
Ausgewiesenen keine 50% ige Fahrpreiser¬
mäßigung gewähren. Der diesbezügliche An¬
trag wurde vom Bundestagsausschuß für das
Poet- und Fernmeldewesen abgelehnt.

„Zwanzig Jahre Zwangsarbeit “. Erschüt¬
ternd ist die Nachricht, wie deutsche Kriegs¬
gefangene Kunde von ) ihrem Schicksal gaben .
Die ostbrandenburgische Stadt Guben wird
von der Lausitzer Neiße in zwei Teile geschnit¬ten . Die berüchtigte Oder-Neiße-Linie trennt
die Stadt ün den zur sowjetischen Besatzungs¬
zone gehOTenden Teil und den polnisch be¬
setzten Stadtteil . Deutsche Kriegsgefangene,die zur Zeit im polnisch besetzten Teil der
Stadt das alte Stadttheaer abreißen, zeigtenin einem unbewachten Augenblick ihren
Landsleuten am jenseitigen Ufer der Neiße
ein Schild mit der Aufschrift; „Zwanzig Jahre
Zwangsarbeit“.

Kurznachrichten
Familienurkunden für Sudetendeutsche . Su¬detendeutsche Heimatvertriebene können sich

wegen kostenloser Beschaffung von Familien-
urkunden (z. B. Abschriften von Gerichtsurtei¬
len ) an die Heimatsuchkartei für Sudeten¬deutsche, Caritas-Suchstelle in Regensburg,v. d. Tannstraße , wenden.

Herzergreifende Szenen spielten sich beim
Eintreffen von 322 kriegsgefangenen und ver¬
schleppten Ungarndeutschen ab. Es handelt
sich um 322 Männer und Frauen , die, aus Ruß¬land vor Jahresfrist entlassen , jetzt endlich die
ungarische Intemierungszeit beenden durftenund über die Tschechoslowakei und die rus¬
sische Zone in die Aufnahmeländer ihrer An¬
gehörigen aufgeteilt wurden . Ehepaare , Elternund Kinder hatten sich oft 6—8 Jahre nichtmehr gesehen .

Die Statistik der Ostzonenflüchtlinge , geführtvon den Lagern Friedland und Ülzen , zeigtdie auffallende Tatsache, daß unter den ins¬
gesamt 12 538 Flüchtlingen der Monate März
bis Juli sich 7944 Frauen , dagegen „nur “ 4595
Männer befinden! Allein in den ersten beiden
Augustwochen trafen weiterhin 1617 weiblicheund 907 männliche Flüchtlinge ein . In den
Altersgruppen überwiegen die Jahrgänge von
40—60, darnach die von 20—40 Jahren .

Der Konstrukteur des Volkswagens 75 Jahrealt. Was soll diese Mitteilung unter unseren
Ausgewiesenennachrichten? Dr . h . c . Ing. Fer¬dinand Porsche ist Sudetendeutscher, der Sohneines Klempnermeisters aus Maffersdorf bei
Reichenberg. Beim Vater hat er das Flaschner¬handwerk gelernt und anschließend die 2jäh-
fige Werkmeisterschule in Reichenberg be¬
sucht . Nach langjähriger Tätigkeit in allen be¬deutenden Automobilfirmen Deutschlands undÖsterreichs konstruierte er den Porsche-Renn¬
wagen und den so erfolgreichen Volkswagen.Jetzt baut sein Sohn im eigenen Werk den
von dem Jubilar in Österreich neukonstru¬ierten Sportwagen.

Sudetendeutsche Aussteller auf der inter¬nationalen Messe in Chicago. Sechs bedeuten¬den Sudeten deutschen Unternehmen der Glas¬waren- , Porzellan- , Feinstickerei- und Klöp¬pelei- , Gardinen- und Musikinstrumenten-industrie wurde durch den Haushaltsausschußdes Bundestages eine Subvention bewilligt,die ihre Teilnahme und Ausstellung auf der
Chicagoer Wirtschaftsmesse erfhöglicht.

Etwa 5000 heimatvertriebene Jugendlichehaben bis jetzt im Ruhrbergbau einen Berufund neuen Lebensinhalt gewonnen. Für siesind bis jetzt 50 Heime errichtet worden , da essich in der Regel um Umsiedler aus den Ab¬gabeländern handelt . Weitere 100 Heime sindfür die nächsten Wochen geplant, denn manrechnet noch mit der Aufnahme von weiteren
5—6000 ausgewiesenen Jugendlichen. — Dasist ein

. Tropfen auf einen heißen Stein, wennman sich an die Nachricht des westdeutschen
Jungmännerbundes hält , daß noch eine MiiiionJugendliche, vor allem Heimkehrer , Vertrie¬bene und Flüchtlinge ohne Elternhaus undUnterkunft sind oder bestenfalls in Barackenwohnen!

.
800 Wohnungen, aus ERP-Mitteln gebaut,sind in Neumünster bis zum Richtfest gedie¬hen . Insgesamt sieht das ERP-Flüchtlings-bauprogramm in Schleswig -Holstein 10 000Wohnungen vor.

Die Schroeiz unö öie Flüchtltngefrage
Nichts ist für die Betrachtung und Behand¬lung der Ausgewiesenenfrage lehrreicher alsein Vergleich , wie andere Länder das Flücht¬

lingsproblem erlebt und angepackt haben. Beimeinen Beobachtungen, die ich in dieser Hin¬sicht auf einem längeren Studienaufenthaltin der Schweiz sammeln konnte, ergaben sichrecht nützliche Erkenntnisse, tröstliche Pa¬rallelen , aber auch wertvolle Anregungen.Die Schweiz ist von jeher das Asyl für po¬litische Flüchtlinge, aber auch für Verfolgteeiner Weltanschauung gewesen . Sie wurdeerst recht deren Zufluchtsland, als totale Sy¬steme ihren Einzug in Europa hielten und inihrer Ausschließlichkeit anderen rassisch -völ¬kischen oder politisch-weltanschaulichenGrup¬pen die volle Daseinsberechtigung abspra-
chen . Erst kamen sie einzeln , dann seit 1938/
1939 zu Tausenden, als politisch Andersden¬kende , Österreicher oder Juden . Andere we¬
niger Glückliche flüchteten vor den deutschenHeeren oft über Belgien , Holland bis nachSüdfrankreich . Als das 1942 auch besetztwurde , hielten die Schweizer ihre Grenzen
streng abgeschlossen und öffneten sie erstauf den entrüsteten Protest ihres Volkes , für
Abertausende zu spät , die dann meist in Po¬len endeten . Bis zum Jahre 1945 waren 14 Na¬tionen unter den Flüchtlingen vertreten . Eineneue Welle von Flüchtlingen brachten dieAntikommunisten aus den Ländern des Ost¬blocks, aus der Tschechoslowakei , aus Ungarnund Rumänien. Sie erhalten auch heute nochTransitaufenthalt , sollen also möglichst baldversuchen aüszuwandern. (Als günstiges Landbietet sich Australien an , das die Überfahrtbezahlt , als Gegenleistung dann ein Arbedts-
jahr für den Staat verlangt) . Alle über 58Jahre Alten, die nicht ausreisen können, er¬halten Dauerasyl und die Zusicherung,

’ imFalle der Arbeitsunfähigkeit unterstützt zuwerden . Die Kosten tragen zu je einem Drit¬tel Bund, Kanton und irgendein Hilfswerk .Viele der Flüchtlinge haben also die Schweizals Durchgangsland benützt . Geblieben sindihrer etwa 100 000.

100 000 — das sind 2% Prozent der Eidge¬nossen ! Kann man da überhaupt von einerBelastung sprechen, wenn man 13 MillionenHeimatvertriebene danebenhält , die in das
zusammengeschrumpfte, verarmte , zum Teilzerstörte Restdeutschland orkanartig herein¬brachen, und die etwa 20 Prozent unserer Be¬
völkerung ausmachen? Sind da überhaupt Ver¬
gleiche möglich ? Ja , sie sind doch möglich undergeben eine Reihe von gleichlautenden Er¬
fahrungen.

Obwohl seit 1933 mit einem umfangreichenFlüchtlingsstrom gerechnet werden mußte,trafen die Ströme von Unglücklichen dieSchweiz völlig unvorbereitet . Die Aufnahmemußte deshalb aus dem Stegreif durchgeführtund bürokratisch-autoritär organisiert wer-’ den. Sie war mehr eine Abwehr als eine auf¬bauende Hilfe. Kommissionras nahmen die Ar¬beit in die Hand und sahen zunächst nur diematerielle Hilfe als ihre Aufgabe. Ihr Leitge¬danke war es , recht rasch mit den Flüchtlin¬
gen „fertig zu werden“ . Dabei war man ängst¬lich besorgt, daß diese Zuzügler den Altein¬
gesessenen das tägliche Brot und den Beruf
streitig machen und fremdes Gedankengut alssüßes Gift zum Schaden des Gastlandes ein¬führen könnten. Als wirksamstes und schnell¬stes Gegenmittel wählte man das Massenlager— eine an sich völlig unschweizerische Lö¬
sung, da der Eidgenosse von Masse nichts
wissen will — und das Arbeitsverbot. Beide
Zwangsmaßnahmen trafen die zahlreichen in¬tellektuellen Flüchtlinge besonders schwer.

Es wäre jedoch unser Bild sehr unvollstän¬
dig und schief , wenn wir nicht betonten, daß
von Anfang an die echten christlich -demo¬kratischen Kräfte der Schweiz gegen diesezentralisierte und schabionisierte Flüchtlings¬hilfe Sturm liefen. Wir erwähnten schon den
spontanen Protest des Volkes gegen die her¬metische Absperrung der schweizerisch -fran¬
zösischen Grenze im Sommer 1942. Was inall den Jahren an materieller und ideellerHilfe für die im Land Aufgenommenen, aberauch für alle europäischen Heimatvertriebe¬
nen , nicht zuletzt für uns Deutsche , von derkleinen Schweiz geleistet worden ist, bleibt

einmalig. Bis heute fließen von dort die Lie-
besströme, für die nahezu jeden Sonntag un¬
ermüdlich gesammelt wird. (Diesen Sommer
sind wieder 1 Million Franken für deutsche
Vertriebene aufgebracht worden) . Einzelper¬sönlichkeiten und Verbände, unter ihnen der
„Christliche Friedensdienst“

, begannen sehrbald mit einer planmäßigen privaten und gei¬
stigen Fürsorge. Die natürliche Unterbrin¬
gung in Familien und Kleingruppen wurde
angestrebt . Die Angehörigen der geistigenBerufe wurden großzügig umgeschult. Allediese Bestrebungen wurden wesentlich geför¬dert durch eine scharfe Selbstkritik , die derbekannte Kulturkritiker und SozialphilosophDr. Hans Zbinden seit 1943 in Vorträgenseinen Schweizer Landsleuten vorhielt und
1945 in dem Buch „Der Flüchtling und die
Humanität“ zusammenfaßte. Darin geißelt erden Widerspruch zwischen Staatsräson und
„Menschlichkeit “ in der damaligen amtlichen
Flüchtlingshilfe und tadelte die ungenügendenBehelfsmaßnahmen wie Such die konkurrenz¬
ängstliche oder allgemein kritische Haltung der
aufnehmenden Eidgenossen .

Gewiß brach bei uns die Vertriebenenflut
wie eine Naturgewalt in das kriegsgeschwächteRestdeutschland herein , so daß kaum an eine
planmäßige Vorbereitung, eine überlegte Auf¬nahme und erst recht nicht an eine umfas¬
sende Hilfe zu denken war. Trotzdem wäre esein Segen gewesen , wenn in den Amtszim¬
mern all unserer Staats- , Flüchtlings- und
Lager-„Kommissare“ und in den Gemeinde¬
stuben so manche Erkenntnis des Zbinden-
schen Buches als Wandspruch gehangen hätte.Es warnt vor dem Lager als der „Auslesenach unten“ und fordert den raschesten Weg
vom Lager zum Dorf und damit vom Nie¬
mand zum Jemand ; es weckt Verständnisfür die durch solches Massenleben bereits
willenlos , reizbar und unzufrieden, streit- und
nörgelsichtig Gewordenen und kämpft gegenihren berufsfremden Einsatz und ihre Ab¬
schließung ; schließlich lehnt es die landläufigeRede von der Gefahr der Überfremdung und
Konkurrenzüberschwemmung weitgehend ab .Sind wir nicht alle diese Irrwege nach dem

Erscheinen des Buches noch gegangen und ge¬hen sie noch , wir — d . h . unsere Behörden,die Einheimischen und die Vertriebenen ! Undwie teuer haben wir dafür mit der Gefähr¬dung unseres sozialen Friedens gezahlt! —Auf der andern Seite ist es tröstlich zu wis¬sen . daß selbst die vom Krieg verschont ge¬bliebene Schweiz — wir dürfen freilich dieSchwierigkeiten dieses jahrelang isoliertenLandes nicht unterschätzen — bei einem we¬sentlich geringerem Flüchtlingsstrom ihreKümmernisse in - Bezug auf die Aufnahme¬freudigkeit und manche Unzulänglichkeit derHilfe aufzuweisen hatte .
Noch heute hat gerade für uns Deutsche dieZbinden‘sche „Rückschau “ zugleich als „Selbst¬schau “ und „Blick ins Kommende“ uneinge¬schränkte Geltung. Der Verfasser sucht dieGastgeber zu überzeugen, daß sie ihren

Flüchtlingen Dank dafür schulden, daß sienicht ganz am Krieg vorbeilebten, das Frag¬würdige vieler Dinge lernten , und daß sichihnen auch die Frage aufdrängte : Wie - hättei c h das Schicksal bestanden? Irgendwie soll¬ten sie alle aus diesem Aufgabenkreis gewan¬delt hervorgehen. — Wie ernst klingt dieFrage auf : Kann es zwischen zwei verschie¬denen Welten des Erlebens überhaupt einechtes Verstehen geben!
Noch heute gilt die eindringliche Mahnung:In der Flüchtlingsfrage ist das Wesentlichenoch nicht getan. „Wie alles Lebendige um¬schließt auch diese Aufgabe eine ständig sicherweiternde , sich wandelnde Forderung . Undes liegt in ihrer Natur , daß ihre tiefsten , we¬sentlichsten Ziele erst nach geraumer Zeitdeutlich sichtbar werden. Dazu gehört das

ganze Gebiet des seelisch -geistigen Verhält¬nisses zwischen den Flüchtlingen und uns “.Und im Vorwort heißt es : „Immer ist es im
letzten die Wirklichkeit des Geistigen, die
Macht des menschlich Hohen, die über Siegund Versagen eines Bemühens entscheidet.
Wo sie fehlt, greifen alle Opfer und Mittel
fehl und ins Leere. Doch wo sie waltet , dawerden wir Zeuge , wie immer neu das Wun¬
der der fünf Brote sich begibt,“ Ge,
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Umsdiau in Karlsruhe
Deutsche Gemeinschaft “ und BHE

Karlsruhe (ld) . Der Vorsitzende des
„Blödes der Heimatvertriebenen und Ent¬
rechteten “ in Schleswig-Holstein, Minister
Waldemar Kraft , hat sich damit einverstan¬
den erklärt daß die „Deutsche Gemeinschaft“
in Württemberg -Baden in ihrem Namen auch
die Bezeichnung BHE führt . Wie man weiter
erfährt , wurden die Versuche, in Württem¬
berg-Baden einen eigenen , von der .Deut¬
schen Gemeinschaft“ unabhängigen Bund der
Heimatvertriebenen und Entrechteten (BHE )
aufzuziehen, aufgegeben . Der Landesvorstand
der „Deutschen Gemeinschaft — BHE “ wurde
durch Vertreter anderer Interessengruppen
ergänzt . Finanzminister a . D . Dr . Mattes , der
auf der Landesdelegiertentagung der DG—
BHE als Spitzenkandidat der Landesliste ge¬
wählt worden war , hat diesen Platz dem Vor¬
sitzenden des Landesverbandes Nordwürttem¬
berg der vertriebenen Deutschen, Dr . Mocker ,
angeboten , um jede Zersplitterung in den
Reihen der Vertriebenen zu vermeiden . Dr.
Mattes bleibt jedoch erster Landesvorsitzen¬
der der Organisation.

Zum TH-Jubiläum beflaggt
Karlsruhe . Seit Sonntag sind die Stra¬

ßenbahnwagen aus Anlaß des 125- jährigen
Jubiläums der Technischen Hochschule be¬
flaggt, Die Feierlichkeiten finden von Don¬
nerstag bis Sonnabend statt .

Mit Hunden und Federvieh in die Wohnungen
Karlsruhe (UP ) . Die hier vorgesehene

Einweisung von rund 150 DP ’s stößt bei dei
Karlsruher Bevölkerung auf erheblichen Wi¬
derstand , da immer wieder kaum zu über¬
windende Schwierigkeiten auftreten . Bis jetzl
sind 40 verschleppte Personen in Karlsruher
Privatwohnungen eingewiesen worden, die
teilweise mit Gewalt für die Dp’s freigemacht
werden mußten . In verschiedenen Fällen kam
es zu Streitigkeiten , und die Wohnungsinha¬
ber wurden gegen die Eingewiesenen hand¬
greiflich. Obwohl die verschleppten Personen
in einwandfreien Wohnungen untergebracht
werden sollen, sieht sich das Karlsruher
Wohnungsamt nicht in der Lage , weitert
Wohnräume freizumachen. Die restlichen DP ’s
sollen deshalb in Baracken innerhalb der
Stadt untergebracht werden. Die Ablehnung
der Bevölkerung soll sich nicht nur gegen die
DP ’s als solche richten , sondern auch gegen
die Art , wie angeblich ein großer Teil der Ein¬
gewiesenen mit Hunden und Federvieh in die
Wohnungen einzog .

2üis öer baöifcfjen £)eimaf
Erst Radiodiebstahl, dann Fremdenlegion
Mannheim (lwb ) . Ein junger Mann

brach in einer der letzten Nächte in ein Mann¬
heimer Radiogeschäft ein und entwendete
einen wertvollen Apparat . Offenbar aus Angst
vor der Aufdeckung des Diebstahls begab sich
der Täter dann nach Landau und meldete sich
für die Fremdenlegion. Er wurde festgenom-
tnen und wieder nach Mannheim zurückge¬
bracht.

56 Tafeln Zinkblech gestohlen
Mannheim (lwb) . Aus der Lagerhalleeiner Mannheimer Firma im Hafengebiet sind

dieser Tage 56 Tafeln Zinkblech im Werte
von 1600 DM gestohlen worden. Die Täter , die
gerade dabei waren , das Blech auf den An¬
hänger eines Personenkraftwagens zu verla¬
den , konnten festgenommen werden.
Kurzer Besuch General Clays in Heidelberg
Heidelberg (lwb) . Der frühere ameri-

Kanische Militärgouverneur für Deutschland,General Clay weilte am Dienstag nachmittag
su einem kurzen Besuch im amerikanischen

Edmund Sabott :

Der Angeklagte
schweigt . . .

Copyrtgth Dy Verlagsbaus ReutlingenOertel <t Spüret

40 . Fortsetzung.
Dann trat sie hinter den Tisch des Verteidi¬

gers, die Augen zu Lönne erhoben, und ver¬
suchte ein Lächeln, von dem sie fühlte , wie
kläglich es ihr mißlang, weil ihre Lippen wie
erstarrt waren . Sie streckte ihm die Hand hin,und er griff danach. Vergeblich suchte sie nach
einem Wort.

„Von deinem Jungen möcht ' ich dich grü¬
ßen !“ sagte sie endlich. „Er ist nun bei mir und
hat schon oft nach dir gefragt. Wann Wirst du
ihn Wiedersehen?“

Die Erwähnung seines Sohnes zauberte einen
Glanz in seine Augen.

„Danke, Lotte !“ antwortete er und drückte
ihr die Hand. „Ja , ich werde ihn bald Wieder¬
sehen, und ich freue mich sehr darauf .“

Einer der Justizwachtmeister erschien in der
Anklagebank und wandte sich mit einer Frage
an Lönne und Henius. Charlotte trat zurück
und wartete , daß er sie wieder heranwinke,aber dann verschwand er , ohne noch einmal
zu ihr hinzublicken, durch die Tür im Hinter¬
grund.

Sie blieb stehen bis Henius neben sie trat .
„Wollen Sie nicht gehen?“ fragte er. „Gefällt's
Ihnen so gut ' hier ? Das Stück ist aus, der Vor¬
hang gefallen. Kommen Sie!“

„Und Lönne? “
„Wird heute noch entlassen. Die Formalitä¬

ten werden noch ein Weilchen dauern , aber ich
habe ihm gesagt, daß er sich schleunigst bei
mir melden soll . Oder hätte ich ihm sagen sol¬
len, daß er sich bei ihnen zu melden hat ? “

Sie schüttelte den Kopf. „Und er wird sich
bei Ihnen melden?“

Hauptquartier in Heidelberg. Zu Ehren des
Generals fand ein Vorbeimarsch von Einhei¬
ten des amerikanischen Heeres, der Luftwaffe
and der Seestreitkräfte in Europa statt . Daran
anschließend hatte General Clay eine kurze
Aussprache mit dem Oberkommandierenden
der amerikanischen Streitkräfte in Europa.
General Handy, und anderen hohen ameri¬
kanischen Offizieren.

Hotelfachschule
kommt wieder nach Heidelberg

Weinheim (lwb ) . Die Heidelberger Ho¬
telfachschule , die seit Kriegsende in Wein¬
heim a . d. Bergstraße untergebracht ist , wird
wahrscheinlich schon im November dieses
Jahres wieder nach Heidelberg umziehen. Die
Hotelfachschule bildet Fachkräfte für das
ganze Hotelwesen aus . Nach einer Mitteilung
des Heidelberger Oberbürgermeisters Dr.
Swart, wird die Hotelfachschule zunächst in
einem

’
Heidelberger Schulgebäude unterge¬

bracht werden.
Für schnelle Lösung der Südweststaatfrage
Mosbach (lwb ) . Auf einer Versammlung

der Südweststaatanhänger aus den nordbadi¬
schen Grenzgebieten in Mosbach forderten die
Versammelten in einer Entschließung eine
schleunige Erledigung/ der Südweststaatfrage
durch den Zusammenschluß der südwestdeut¬
schen Länder . Die Volksbefragung am 24 . Sep¬
tember habe eine eindeutige Mehrheit in drei
Ländern des südwestdeutschen Raumes ge¬
bracht. Die Bewohner der nordbadischen
Grenzbezirke von Tauberbischofsheim bis
Pforzheim lehnten es ab , daß das Wahlergeb¬
nis durch spitzfindige Rechenkunststücke ver¬
fälscht werde. Sollten die neuen Verhand¬
lungen der Länderchefs keine Ergebnisse zei¬
tigen , dann müßte die .von der Bundesregie-

Stuttgart (lwb ) . Das württemberg -ba¬
dische Kabinett hat beschlossen , in der Frage
der Unterbringung heimatloser Ausländer ein
Schreiben an die Bundesregierung zu richten,
in dem es u. a . heißt.:

„Das Land Württemberg-Baden hat am 1 .Juli 1950 8689 heimatlose Ausländer aufneh-
men müssen. Der tatsächliche Stand am 1 .Oktober 1950 beträgt 8566 Personen . Nacheiner Mitteilung der Vertreter der Landes¬kommisäsion ist damit zu rechnen, daß diesePersonen keine Möglichkeitenzur Auswande¬
rung erhalten werden und daher endgültigin Deutschland verbleiben müssen.

'DiesePersonen sollen in Wohnungen untergebrachtwerden, und es soll ihre völlige Eingliederungin die deutsche Bevölkerung durchgeführtwerden . Weiterhin wurde von den Vertreternder. Landeskommission mitgeteilt , daß sich in
Württemberg-Baden zur Zeit noch 13 000 hei¬matlose Ausländer in IRO-Betreuung befin¬den . Von diesen Personen sind ungefähr dieHälfte für die Auswanderung vorgesehen. DerRest soll ebenfalls in die deutsche Betreuungübergeführt werden.

Die Landesregierung bittet die Bundesre¬
gierung dringend, bei der Hohen Kommission

Stuttgart (lwb ) . Das württemberg -badi¬
sche Kabinett hat einen Gesetzentwurf über
die Errichtung eines Landesamtes füx Verfas¬
sungsschutz verabschiedet. Innenminister Ul¬
rich erklärte , die Regierung habe diese Frageauf dem Gesetzeswege und nicht auf dem
Verordnungswege geregelt, damit die Angele¬genheit vom Landtag legalisiert werde und
damit ein größeres Gewicht erhalte . Beim
Landesamt für Verfassungsschutz werde es

„Ich hoffe doch ! Ganz gebe ich die Hoffnung
noch nicht auf, aus ihm die Wahrheit heraus¬
zupressen.“

Lönne meldete sich nicht bei Henius. Nach¬
dem Charlotte mit Lilo telephoniert hatte , rief
sie immer wieder bei Henius an, um sich nach
Lönne zu erkundigen. Er bat sie schließlich ,doch einfach zu ihm zu kommen und bei ihm
abzuwarten. Sie fuhr zu ihm, weil sie mit je¬
mand über Lönne sprechen mußte. In Lönnes
Wohnung war der Anschluß gesperrt .

„Was können wir tun? “ fragte Charlotte be¬
unruhigt , als sie Henius die Hand gab, und ihr
Vertrauen zu ihm war so groß , daß sie über¬
zeugt war , er werde einen Rat wissen. „Mei¬
nen Sie wirklich, daß er schon entlassen ist? “

Er fragte im Untersuchungsgefängnisan und
erfuhr , daß Lönne schon gegen ein Uhr auf
freien Fuß gesetzt worden war.

„Natürlich ist er nach Grabow gefahren !“
rief Charlotte in jäher Erleuchtung. Warum
bin ich nicht gleich darauf gekommen? Er will
natürlich zu seinem Jungen ! Herrgott , Herr¬
gott, und daran habe ich nicht gedacht! Wäre
ich doch auch gleich nach Hause gefahren !“

„So viel Sehnsucht! “ murmelte Henius mit
kummervoller Stimme.

Sein Ton machte sie betroffen. „Keine Sehn¬
sucht, Herr Doktor!“ tröstete sie ihn . „Nennen
Sie 's lieber Neugier, oder wie Sie sonst wollen.
Ich wäre gern dabei gewesen , wenn Lönne sei.
nen Jungen wiedersieht.“

Sie saßen in Henius' Wagen. Die Uhr auf
dem Armaturenbrett zeigte halb sechs.

„Der Zug ist nun versäumt “
, klagte Char¬

lotte, „und der nächste fährt erst gegen neun .“
„Hm“ , machte Henius, „das ist ja ein wah¬

rer Segen , daß die Autos erfunden worden
sind , sonst müßten wir uns jetzt um einen Ex¬
trazug bemühen. Wenn Sie mir erlauben , noch
rasch mit meinem Bürovorsteher zu telepho¬
nieren und ihm Bescheid zu sagen , werde ich
mir ein Vergnügen daraus machen, Sie nach
Grabow zu fahren . Vor Dunkelheit werden

rung anzuberaumende Volksabstimmung spä¬
testens im Frühjahr 1951 stattfinden.

Mit einem Flobertgewehr erschossen
Heidesheim (lwb) . In Heidesheim kam

dieser Tage eine 54 Jahre alte Frau auf tra¬
gische Weise ums Leben. Sie wurde auf dem
Felde bei der Kartoffelernte von einer Kugel
aus dem Flobertgewehr eines Achtzehnjähri¬
gen getroffen , der Spatzen jagte . Die Verletzte
starb, bevor ärztliche Hilfe zur Stelle war.

Weitere Stadtrecfate verliehen
Tauberbischofsheim (lwb) . Im Auf¬

trag des Präsidenten des Landesbezirks Ba¬
den , Dr. Kaufmann, überreichte Präsidial¬
direktor Dr . Kistner den Bürgermeistern von
Külsheim und Königshofen am Sonntag die
Stadtrechtsurkunden. Dr . Kistner betonte,, daß
das Land mit allen zur Verfügung stehenden
Mitteln eingreifen werde, um im badischen
Frankenland Industrien anzusiedeln. Beide
Städte begingen ihren „historischen Tag “ in
festlicher Form. Külsheim verlieh dem Lan¬
desbezirkspräsidenten Dr. Kaufmann das
Ehrenbürgerrecht.

Werbefachleute tagten in Bretten
B r e 11 e n (lwb ) . Der badische und der

württembergische Werbefachverband, dem
insgesamt 415 Mitglieder angehören , hielt in
Bretten seine diesjährige Hauptversammlungab . Zum ersten Vorsitzenden des badischen
Verbandes wurde Dr . Grube gewählt . Stell¬
vertreter wurde Studienrat Wolff . Der Vor¬
sitzende des Verbandes Württemberg , Dr.Völter, stellte als Hauptziel des Verbandes die
Werbung für die Wirtschaft heraus . Der Ver¬
band werde sich in der kommenden Zeit be¬
sonders der Heranbildung von Nachwuchswidmen. Regierungsdirektor Bräucha vom

erneut vorstellig zu werden und die Verpflich¬
tung der Bundesrepublik, eine solch große
Zahl von Ausländem endgültig unterzubrin¬
gen , als weit über die Potsdamer Beschlüsse
hinausgehend entschieden zu bestreiten , ins¬
besondere da es sich bei den heimatlosen Aus¬
ländem zum größten Teil nicht urp ver¬
schleppte Personen, sondern um Personen
handelt, die ohne Deutschlands Zutun nach¬
täglich in die Länder der Bundesrepublik
gekommen sind . Bis zu einer befriedigenden
Lösung sind die Kosten als mittelbare Be¬
satzungskosten vom Bund zu ersetzen.“

Die Landesregierung, heißt es in . einem
Schreiben weiter, halte es für völlig un¬
tragbar , daß das Land Württemberg-Baden
allein 15 000 heimatlose Ausländer endgültig
aufnehmen müsse. Nach den Feststellungender Landesregierung sei Württemberg-Baden
heute viel stärker mit heimatlosen Auslän¬
dem belegt als andere Länder des Bundes¬
gebiets . Das Kabinett bitte daher, eine ge¬rechte Verteilung dieser Personen auf die
Länder der Bundesrepublik vorzunehmen. Da
nur ein kle» er Bruchteil dieser Personen
während des Krieges in Württemberg-Baden
gearbeitet habe, liqge auch kein Grund vor,
sie dem Land endgültig aufzubürden.

sich um eine selbständige Behörde handeln,die nicht einem Ministerium angeschlossenwerde.
Dr. Maier bei Weihe der Freiheitsglocke
Stuttgart (ZSH ) . Auf Einladung des

amerikanischen Hohen Kommissare und des
Bundeskanzlers Adenauer wird der würt¬
temberg-badische Ministerpräsident Dr. Maierder Weihe der Weltfreiheitsglocke in Ber¬lin beiwohnen.

wir zwar nicht da sein , aber ich will tun, was
ich kann .“

Sie wandte sich ihm beglückt und dankbar
zu und griff nach seiner Hand. „Wenn Sie das
tun wollten? “

„Alles, was Sie wünschen!“ antwortete er.
Eine halbe Stunde später fuhren sie aus

Berlin hinaus.

Lönne hatte den Nachmittagseilzugbenutzt,der nicht in Glincken , sondern nur in Kreßlitz
hielt . Wenn er von dort auch einen längeren
Weg hatte , so war es ihm doch lieber, dort an-
zukommen: In Glincken kannte ihn jeder ; in
Kreßlitz hoffte er unerkannt den Bahnhof
verlassen zu können. Die wenigen Fahrgäste,die in Kreßlitz den Zug verließen, kümmerten
sich nicht um ihn. Er wartete aber doch, bis
alle verschwunden waren , ehe er durch die
Sperre ging. Auf dem kleinen Vorplatz stan¬
den einige Hoteldiener und Gepäckträger
neben einem der beiden Mietsautos, über die
das Städtchen verfügte.

Lönne trat an den Wagen und verlangte,nach Altenlinden gebracht zu werden. Eine
so wertvolle Fuhre war etwas Ungewöhnliches
und das Wort Altenlinden erweckte in allen,die herumstanden , sofort den Gedanken an die
dunklen Ereignisse, die sich dort vorbereitet
hatten .

Es dämmerte schon, als die Ahomallee, die
etwa einen Kilometer vor der Altenlindener
Toreinfahrt begann, den Wagen aufnahm.
Lönne sah hinaus auf die vorbeigleitenden
Felder , deren Grün nun abendlich erlosch . Der
stahlblaue Himmel war ohne Wolken , und das
Geäst der Bäume hob sich hart und schwarz
von seiner Helle ab.

Lönne entlohnte den Fahrer und schickte
ihn nach Kreßlitz zurück. Den Weg nach Gra¬
bow, diese halbe Meile , würde er nachher zu
Fuß machen. Er sehnte sich danach, wieder
Erde und weichen Waldboden unter seinen
Füßen zu spüren und seine Glieder bewegen
zu können. Erst, wenn er Altenlinden hinter

württemberg -badischen Wirtschaftsministeri¬
um wies darauf hin , daß nach Aufhebung der
Planwirtschaft eine systematische Werbung
betrieben werden müsse. Nur eine gute Pro¬
duktion und eine ebensolche Werbung er¬
möglichten Deutschland einen besseren An¬
schluß an den Weltmarkt . Dr. Völter und Al¬
bert Rose wurden als erster bzw. stellvertre¬
tender Vorsitzender des württembergischeaVerbandes gewählt .
Gegen Zügellosigkeit in der Marktwirtschaft

Pforzheim (lwb) . Der württemberg -ba¬
dische Finanzminister Dr. Kaufmann betonte
auf einer Delegiertenversammlung der CDU
des Stadt - und Landkreises Pforzheim, die
Freiheit in der Demokratie dürfe kein Frei¬
brief für Zügellosigkeiten in der sozialen
Marktwirtschaft sein . Es sei Aufgabe des
Staates , das allgemeine Wohl wieder über
das Streben nach Gewinn zu stellen . Minister
Kaufmann setzte sich ferner für eine schnelle
Klärung der Südweststaatfrage ein.
Spitzenkandidaten im Wahlkreis Pforzheim
Pforzheim (lwb ) . Die Kreisversammlung

:1er CDU in Pforzheim hat den nordbadischen
Landesbezirkspräsidenten. Finanzmirrister Dr .
Kaufmann, als Spitzenkandidaten im Wahl¬
kreis Pforzheim für die Landtagswahlennomi¬
niert . Die DVP in Pforzheim hat den bishe¬
rigen Landtagsabgeordneten Oberbürgermei¬ster Dr. Brandenburg als Spitzenkandidaten
nominiert.

Südbaden zählt jetzt 1 305 000 Bewohner
Freiburg (lds ) . Die Einwohnerzahl des

Landes Baden ist nach Angaben des Statisti¬
schen Landesamtes im Jahre 1949 um 41 700
mf 1305 000 Personen gestiegen. Dieser Zu¬
vachs ist auf Zuwanderung (32 700 Personen)
md Geburtenüberschuß (9000) zurückzufüh-
ren . Die Bevölkerungszunahme schwankt in
len einzelnen Kreisen zwischen 1,6 und 5,6
l’rozent . Den geringsten Bevölkerungszuwachslatte der Stadtkreis Baden -Baden mit 1,6Prozent, dessen Bevölkerung aber in den
srsten Nachkriegsjahren stark gewachsen war.
Am meisten hat die Einwohnerzahl der Stadt
Freiburg zugenoemmen, die von 102 300 auf
108 000 gestiegen ist. Nach der Bevölkerungs-
iichte steht die Stadt Konstanz mit 1418 Ein¬
wohnern auf einen qkm an erster Stelle, ge¬
folgt von Freiburg mit 1351 und Baden-Baden
mit 422 Einwohnern je qkm. Unter den Krei¬
sen weist Bühl mit 184,5 Menschen auf 1 qkm
äie größte Bevölkerungsdichte auf . Bei einer
Landesfläche von 9 952,4 qkm ergab sich am
31. Dezember 1949 eine Bevölkerungsdichte
von. 131,1 Personen je qkm gegenüber 119,7
Personen am 29 . Oktober 1946, dem Stichtag
äer letzten Volkszählung, und 123,6 Personen
am 17. Mai 1939 .

Für den guten Wein zu wenig Fässer
Meersburg (ZSH ) . Da die Menge des in

diesem Herbst im städtischen Rebgut geern¬teten Weines alle Erwartungen übertraf , wai
es unmöglich, den neuen Wein in den verfüg¬
baren Fässern zu lagern. Der Stadtrat ge¬
nehmigte deshalb die Anschaffung einiger
neuer Fässer.

Wird die Münsterturmspitze abgetragen?
Überlingen (SWK) . Wie vor einiger

Zeit gemeldet, stürzte der Kirchturm in Auf-
kirch völlig unerwartet ein. Dies wurde jetzi
zum Anlaß genommen, die seit langem als
notwendig erkannte Restaurierung des Turm¬
aufsatzes auf dem Uberlinger Münsterturm
ernstlich in Erwägung zu ziehen. Seit 15 Jah¬
ren bereitet der 16 Meter hohe achteckige
Turmaufsatz den Baubehörden schwere Sor¬
gen . Nach Ansicht von Fachkreisen würde die
technische Durchführung keineswegs ein
schwieriges Problem darstellen . Man müßte
allerdings das seit dem Brand provisorischabgedeckte „Uhrengeschoß“ mit einer Eisen¬betondecke versehen . Auf ihr würde dannder neue Turmaufsatz in getreuer Nachbil¬dung zur Erstellung kommen.

sich hatte und wenn getan war , was hier zu tunwar , wenn er den Marsch nach Grabow antrat— mit einem Umweg vielleicht zum See unddurch das Grabower Waldstück — erst dann
war er wirklich frei.

Er wartete , bis der Wagen verschwundenwar , und läutete dann . Ein Hund gab vomSchloß her Laut . Nach einer Weile erschiender amerikanisch aussehende Hausmeister mitden gewaltigen, blaurasierten Kinnbacken, er¬kannte nicht gleich den Besucher in der Däm¬
merung unter den Tannen und kam arglosnäher . Dann aber stutzte er und wurde un¬sicher. Er blieb sogar stehen und überlegtewohl, ob er Lönne einlassen sollte.

„Nun öffnen Sie schon , Wagner!“ rief Lönneihm entgegen. „Die gnädige Frau ist doch zuHause, nicht wahr ? “
Der Mann wußte nicht, ob er dies bejahenoder abstreiten sollte.
„ „Sie braudien 's nicht zu leugnen“, sagteLönne. „Ich weiß, daß sie hier ist “
Als der Hausmeister versuchte, ihn aufzu¬halten , schob Lönne ihn beiseite.
Er habe von der gnädigen Frau keine An¬

weisung, sagte der Hausmeister, Lönne vor¬zulassen. Im Gegenteil . . .
Lönne sab ihn fragend an. „Im Gegenteil

. . .? Sollen Sie mich etwa abweisen?“
Ehe er eine Antwort bekam, hörte er obeneine Tür gehen. Der große Beleuchtungskörperder tief von der gekuppelten Decke der Halle

herabhing , versperrte ihm den Blick nach oben.Er trat einen Schritt vor und gewahrte Ga¬briela. Sie stand hinter dem blattverzierten ,goldenen Gitterwerk des Treppenflurs im
ersten Stock und sah auf ihn nieder.

Er nahm den Hut vom Kopf und stellte sei¬nen kleinen Koffer nieder . Da Gabrielas Ge¬sicht im Schatten lag, konnte er nicht erken¬
nen, was darauf vorging. Mit einer leisen, brü¬
chigen Stimme rief sie dem Hausmeister zu,er möge Lönne herauflassen.

Fortsetzung folgt

Regierung erklärt : Völlig untragbar !
, Die Unterbringung heimatloser Ausländer

Ein Landesamt für Verfassungsschutz
Gesetzentwurf im Kabinett verabschiedet
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